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1. Einleitung

Dozierende, die eine langjährige Lehrerfahrung im Lehramtsstudi-

engang Lebensgestaltung-Ethik-Religionskunde (LER) am Standort

Potsdam mitbringen, nehmen wahr, dass die Studierendenschaft zum

einen eine zunehmendeHeterogenität hinsichtlich ihrer Prägung durch

religiöse und nichtreligiöse Traditionen aufweist und zum anderen

die Mehrheit eine große Distanz und Unsicherheit gegenüber religi-

onsbezogenen Themen kennzeichnet. Das zeigt sich in Äußerungen

innerhalb von Lehrveranstaltungen, aber auch in individuellen Bera-

tungssituationen. Viele Studierende meiden eine Auseinandersetzung

mit religionswissenschaftlichen Inhalten im Studium über das Nötige

hinaus. Sie wählen selten religionswissenschaftliche Themen für Ver-

tiefungskurse, Abschlussarbeiten oder Projekte. Oft besteht die Sorge,

etwas ›Falsches‹ über Religionen bzw. religiöse Menschen zu sagen.

Einige sehen vor allem ihr fehlendes, einseitiges oder sehr diffusesWis-

sen über Religionsgeschichte und religiöse Traditionen im Vergleich

mit anderen Studierenden und den Erklärungen von Dozierenden und

halten sich daher zurück. Studierende vermeiden dann weiterhin eine

Beschäftigung damit – auch weil sie sehen, wie aufwendig eine sach-

gemäße Darstellung ist. Geäußerte Assoziationen sind oft von einer

starken Stereotypisierung geprägt. Solche Tendenzen haben massive
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Auswirkungen auf die Professionalisierungsprozesse angehender LER-

Lehrkräfte. Die Wahrscheinlichkeit, dass sie später religionsbezoge-

ne Themen in ihrem Unterricht vernachlässigen oder unsachgemäße,

oberflächliche und isolierte Darstellungen von Religionen ebenso wie

überholte Lernarrangements reproduzieren, ist hoch.

Auf Grundlage dieser Beobachtungen beschlossen wir gemeinsam

mit unserer Kollegin Anne Mindt, ein Seminarkonzept zu entwickeln,

das die Studierenden zur Auseinandersetzungmit demGegenstand Re-

ligion sowie den religionskundlichen Anteilen des LER-Unterrichts ani-

miert.Die Ideewaralso,denFinger indieWundezu legenundUnsicher-

heiten proaktiv anzugehen. ImZuge der erstmaligenDurchführung des

Projektseminars mit dem Titel »Religion und Vorurteil« im Sommerse-

mester 2022 offenbarte sich eine vielversprechendeForschungsperspek-

tive: In Arbeitsjournaleinträgen,die von Studierenden innerhalb des Se-

minars verfasst wurden, zeigten sich aussagekräftige Befunde zu ihren

Vorstellungen in Hinblick auf Religion und die religionskundlichen An-

teile des LER-Unterrichts. Wir beschlossen, diese Daten wissenschaft-

lich zuuntersuchen,umsie alsGrundlage fürdieWeiterentwicklungder

Hochschullehre im Bereich LER nutzen zu können. Zudem können sie

anderen universitären Standorten als Anregung dienen, ähnliche For-

schungsvorhaben umzusetzen. Im Sommersemester 2023 boten wir ei-

ne überarbeitete Version der Lehrveranstaltung an und generierten so

auch Zugriff auf einen weiteren Datensatz in Form von neuen Arbeits-

journaleinträgen.

Im vorliegenden Beitrag werden wir das Seminarkonzept sowie die

zentralen Befunde unserer Untersuchung darlegen. Dafür werden wir

zunächst die Qualifikationsziele der Lehramtsausbildung für das Fach

Lebensgestaltung-Ethik-Religionskunde umreißen (2.). Anschließend

stellenwir das Konzept des von uns beforschten Projektkurses »Religion

und Vorurteil« vor (3.1). Hierfür ordnen wir unser hochschuldidakti-

sches Lehrkonzept in die Befunde der Conceptual-Change-Forschung

ein (3.2) und legen dar, welche didaktischen Strategien und Methoden

wir für die Initiierung von Prozessen der Konzeptveränderung ange-

wandt haben.Dies umfasst u.a.die Präsentation fachwissenschaftlicher

Perspektiven auf das Thema des Seminars sowie eine praktische Refle-
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xionsübung (3.3). Die dritte zentrale Strategie war das Verfassen von

Arbeitsjournaleinträgen zur Reflexion des eigenen Lernwegs. Diese

haben wir mithilfe einer strukturierenden qualitativen Inhaltsanalyse

nach Kuckartz und Rädiker (2022) untersucht (4.). Zunächst legen wir

unser methodisches Vorgehen dar (4.1). Das Kernstück des Beitrags ist

die Analyse der von uns erhobenen Studierendenvorstellungen (4.2).

Diese lassen sich in zwei Hauptkategorien unterteilen (religionsbezo-

gene und LER-unterrichtsbezogene Vorstellungen), wobei sich diese

Hauptkategorien jeweils in mehrere Subkategorien fassen lassen. Der

vorliegende Beitrag fokussiert auf die religionsbezogenen Vorstellun-

gen.1 Im letzten Abschnitt werden die Befunde mit Blick auf mögliche

Konsequenzen für die Ausbildung der Lehrkräfte ausgewertet (5.).

2. Lehramtsausbildung für LER am Standort Potsdam

Das ausschließlich in Brandenburg verankerte Fach Lebensgestaltung-

Ethik-Religionskunde gehört zur Gruppe der Ethikfächer im deutsch-

sprachigen Raum und wird in den Jahrgangstufen 5–10 unterrichtet.2

Es soll »Schülerinnen und Schüler in besonderem Maße darin unter-

stützen, ihr Leben selbstbestimmt und verantwortlich zu gestalten und

ihnen helfen, sich in einer demokratischen und pluralistischen Gesell-

schaft mit ihren vielfältigen Wertvorstellungen und Sinnangeboten

zunehmend eigenständig und urteilsfähig zu orientieren« (BbgSchulG

§11). Zu diesem Zweck soll das Fach »Wissen über Traditionen philoso-

phischer Ethik und Grundsätze[n] ethischer Urteilsbildung sowie über

Religionen undWeltanschauungen« in einembekenntnisfreien, religiös

und weltanschaulich neutralen Setting vermitteln (ebd.). Ziel dieses

Unterrichtsfachs ist also die Befähigung zu einer kritischen Wertebil-

dung und der Orientierung in einer kulturell pluralen Gesellschaft, die

1 Die religionskundlichen Subkategorien werden dargelegt in Vorpahl/Merkel

2024: 24–31.

2 Einen Überblick über Besonderheiten und Entwicklung des Faches bietet Reu-

ter (2023: 183–203).
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die Schüler:innen darauf vorbereitet, sich souverän und kultursensibel

in ihr zu bewegen.

Die Universität Potsdam verantwortet als alleiniger Hochschul-

standort die Bildung angehender LER-Lehrkräfte. Dem Studiengang

Lebensgestaltung-Ethik-Religionskunde kommt insofern ein gewis-

ses Alleinstellungsmerkmal zu, als er basierend auf der didaktischen

Konzeption des Schulfaches gegründet und entsprechend inhaltlich

strukturiert ist. So setzt sich das Institut für Lebensgestaltung-Ethik-

Religionskunde aus fünf fachwissenschaftlichen Bereichen zusammen:

Fachdidaktik, Philosophie, Religionswissenschaft, Soziologie sowie

Psychologie. Die unterrichtlichen Bezugswissenschaften bilden die

vier letztgenannten Disziplinen, wobei die Fachdidaktik als einendes

und zusammenführendes Element dieser Disziplinen verstanden wird,

deren Anspruch es ist, die Wissensbestände der Bezugswissenschaften

fruchtbar zu machen für die Lehr-Lern-Prozesse in einem interdiszi-

plinären Fach, deren Ausgangspunkt die Lebenswelt der Schüler:innen

bildet.Das Fach verfolgt dabei nicht nur denAnspruch,unterschiedliche

Disziplinen undGegenständemultidisziplinär, also in einemNebenein-

ander, in den Unterricht einfließen zu lassen. Stattdessen geht es davon

aus, dass bestimmte Fragen und Probleme nur adäquat unter Bezug-

nahme mehrerer Fachperspektiven betrachtet werden können, wobei

diese Fachperspektiven sich stellenweise inhaltlich und methodisch

überschneiden (vgl. Vilsmaier 2021: 334; Merkel 2024).

Um befähigt zu werden, LER alters- und entwicklungsangemessen

unterrichten zu können, erwerben die LER-Studierenden während

des Bachelorstudiums »fundiertes Basiswissen sowie grundlegen-

de methodische Fähigkeiten und Fertigkeiten« (Universität Potsdam

2013: 511) aus den genannten Bezugswissenschaften. Dabei belegen sie

nicht nur Lehrveranstaltungen in den jeweiligen Einzelwissenschaften,

sondern auch interdisziplinär konzipierte Veranstaltungen. Zentrale

Qualifikationsziele des Studiengangs bilden der Erwerb methodischer

Kenntnisse und Fähigkeiten, die interdisziplinäre Bearbeitung jugend-

spezifischer Schlüsselprobleme (vgl. ebd.) und die Erschließung und

ggf. komparatistische Bearbeitung von »Argumente[n], Lösungen und

lebenspraktische[n] Folgerungen, die Kulturen, Religionen, Weltan-
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schauungen undWissenschaften gegeben haben und geben« (ebd.). Die

hier genannten Fähigkeiten werden u.a. im Modul »Interdisziplinäre

Projektarbeit« entwickelt und gefördert.

3. Konzeption des Projektseminars »Religion und Vorurteil«
im Kontext der Conceptual-Change-Forschung

Das Projektseminar ist amEnde des Bachelorstudiums im Fach Lebens-

gestaltung-Ethik-Religionskunde (LER) angesetzt. Der Kurs erfährt je-

des Jahr eine neue thematische Schwerpunktsetzung und wird von den

Beteiligtenauchkonzeptionellweiterentwickelt.3 Anlass fürdieKonzep-

tion der Projektseminare in den Jahren 2022 und 2023 waren u. a.wahr-

genommene Berührungsängste oder Desinteresse gegenüber dem Ge-

genstandReligion seitens vieler Studierender.4 Vor diesemHintergrund

war es unser Anliegen, die Vorstellungen, die die Studierenden gegen-

über Religion und Religionskunde verinnerlicht haben, zu erheben, ge-

meinsam mit den Studierenden zu reflektieren und im Nachgang ge-

nauer zu beforschen.

3 Das Projektseminar wurde 2023 als »Innovatives Lehrprojekt« durch das Zen-

trum für Qualitätsentwicklung der Universität Potsdam finanziell gefördert

und durch einen Podcast mit dem Titel »Religion und Vorurteil« vom Evange-

lischen Rundfunkdienst öffentlichkeitswirksam begleitet. Der Podcast ist auf

allen gängigen Plattformen kostenfrei zugänglich und enthält Einblicke in drei

Studierendenprojekte.

4 Exemplarisch für diese Wahrnehmung ist folgender Auszug eines Journalein-

trags: »Es war erleichternd für mich im Projektkurs zu erfahren, dass es auch

Kommiliton*innen vonmir so geht und dieMehrheit in ihrem Studium sich der

R-Ebene am wenigsten gerne widmet. Ich habe mich meistens nicht getraut,

dies zu sagen, da ich Angst vor Kommentaren hatte, wie z.B. ›Du studierst das

doch, dafür musst du brennen und du musst doch darüber Bescheid wissen‹.«
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3.1. Konzeption des Projektseminars »Religion und Vorurteil«

Der Kurs ist eine Pflichtveranstaltung für die LER-Lehramtsstudieren-

den und wird einmal im Jahr von drei Dozierenden aus drei verschiede-

nen Bezugsdisziplinen angeboten (vgl. Universität Potsdam 2013: 523).

Die partizipierenden Fachwissenschaften in den Sommersemestern

2022 und 2023 waren die Religionswissenschaft, die Soziologie und die

Fachdidaktik LER.

Grundlegend ist die Ausrichtung auf forschendes Lernen. Studie-

rende entwickeln aus einem individuellen Erkenntnisinteresse heraus

zu einemweit gefassten, vorgegebenenThemenbereich Problemstellun-

gen und realisieren in Kleingruppen eigene Projekte zur Bearbeitung

dieser Problem- und Fragestellungen. Die Lehrveranstaltung bedeutet

für Studierende die Möglichkeit und Anforderung, einen gesamten

Forschungsprozess von der Entwicklung einer beantwortbaren Fra-

gestellung bis zur Vorstellung der Ergebnisse selbst zu durchlaufen.

Dabei werden sie von den Dozierenden in ihrem Arbeitsprozess eng-

maschig begleitet. Theoretisches und methodisches Wissen wird auf

ein konkretes Fallbeispiel bezogen. Gemeinsammit den Betreuer:innen

wählen die Studierenden aus einemPool von Forschungsmethoden eine

passende Methode aus, wenden diese auf ihre Frage an und generieren

so eigenständig Forschungsergebnisse. Zum gelungenen Abschluss des

Projektkurses gehört außerdem die adressat:innengerechte Aufberei-

tung und anschauliche Präsentation der Projektergebnisse durch die

Gruppe.

Konkret bezogen auf dasThemades hier vorgestellten Projektkurses

sind folgende religionswissenschaftliche Bildungsziele von besonderer

Bedeutung: Die Studierenden können

• Selbst- undFremddarstellungenvonReligionenmarkierenundkon-

textualisieren (in Bezug auf religionsbezogene Vorurteile),

• die innere Vielfalt von Religionen, ggf. auch von Nichtreligiosität

empiriebasiert darstellen, sowohl in synchroner als auch diachroner

Perspektive,
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• religiösePhänomenewissenschaftlich vergleichen.Dazugehört u.a.

das begründete Auswählen vergleichbarer Untersuchungsgegen-

stände sowie deren zeitliche, räumliche und gesellschaftliche Kon-

textualisierung, das Finden eines bearbeitbaren und aufschlussrei-

chen Vergleichskriteriums, die Entwicklung von Vergleichskriterien

unter Reflexion etwaiger Vorannahmen bzw. vorbelasteter Katego-

rien, die eigentliche Quellenanalyse, an welche die vergleichende

Beschreibung und schließlich die theoriebasierte Interpretation der

Vergleichsergebnisse anschließen.

Darüber hinaus gehören außerdem Selbstreflexions-, Kommunikati-

ons- und Selbstorganisationskompetenzen zu den Kurszielen. Über-

prüft wird v.a. mittels eines individuell angefertigten digitalen Arbeits-

journals, inwieweit Studierende in der Lage sind, Konzepte, Positionen

und Argumente zu hinterfragen, die eigenen Bedürfnisse und Präfe-

renzen zu artikulieren und ggf. zu kritisieren, das eigene Agieren in der

Gruppe zu reflektieren, das eigene Lernen zu planen und Lernstrate-

gien (weiter) zu entwickeln sowie für sich selbst vor dem Hintergrund

früherer Lernerfahrungen Entwicklungsaufgaben zu formulieren und

zu verfolgen.

Der Prozess des forschenden Lernens wird von den Dozierenden

supervisiert, indem die Gruppen zum einen in mehreren persönli-

chen Konsultationen sowie einer Zwischenpräsentation vor mehreren

anderen Gruppen Beratung und Anregungen zu inhaltlichen und me-

thodischen Aspekten erhalten. Zum anderen erfolgt sechs Mal eine

ausführliche schriftliche Rückmeldung seitens der Dozierenden zu

fachlichen, gruppenorganisatorischen sowie persönlichkeitsbezoge-

nen Aspekten des Forschungsprojekts im Rahmen ihres individuell

geführten Arbeitsjournals.

In diesem semesterbegleitend zu verfassenden Arbeitsjournal

reflektieren die Studierenden Aspekte ihres individuellen Professio-

nalisierungsprozesses hin zur LER-Lehrkraft. Jeder Eintrag hat einen

eigenen Schwerpunkt, der schriftlich erläutert ist. Einzelne Journalein-

träge legen den Schwerpunkt auf Erfahrungen bezüglich Gruppenfin-

dungsprozessen, Gruppendynamiken, Kritikfähigkeit und der eigenen
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Rolle in der Gruppe. Andere fragen gezielt nach dem eigenen Lern-

verhalten, bewährten Lernstrategien, Fortschritten und Hindernissen

im Arbeitsprozess und Ideen zu ihrer Überwindung, um das eigene

Lernen besser zu verstehen und später produktive Lehr-Lern-Prozesse

initiieren zu können. Einzelne Teile im Journal dienen wiederum dazu,

Vorerfahrungen und Vorwissen zumThema »Religion und Vorurteil« zu

explizieren und einzuordnen, prägende soziokulturelle und individu-

albiographische Bedingungen und Erfahrungen zu identifizieren und

Strategien zur kritischen Prüfung bestehender Haltungen zu erkennen.

Angestoßen wird dieser Reflexionsprozess v.a. durch Fachperspektiven

der beteiligten Wissenschaften sowie in einer angeleiteten Übung in

den ersten Sitzungen. Der Reflexionsprozess wird für die angehende

Lehrkraft dreifach wirksam:

a) Auf der persönlichkeitsbezogenen Ebene: Die Studierenden lernen, ei-

nen selbstkritischen unddistanziertenBlick auf die eigenenEinstel-

lungen zu Religion(en) einzunehmen.

b) Auf der wissenschaftlichen Ebene: Die Studierenden lernen, wie sie

Distanz zum Forschungsgegenstand als Voraussetzung guter wis-

senschaftlicher Praxis einnehmen.Sie erlebendenAufwand,dendie

Generierung sachgerechten, wissenschaftlich fundierten Wissens

bedeutet, indem sie eine Kohärenz zwischen Erkenntnisinteresse,

Datengrundlage, Methodik und Präsentation herstellen müssen.

Auch als angehende Lehrkräfte müssen sie eine Passung zwischen

Lernziel undLehr-/Lernaktivitäten sowie derenMaterialgrundlagen

herstellen.

c) Auf der fachdidaktischen und unterrichtspraktischen Ebene: Die Studie-

renden erarbeiten innovative Gehalte undThemen für den LER-Un-

terricht. Sie transferieren die Ergebnisse des Forschungsprozesses

auf die Gestaltung von Lehr-Lern-Prozessen im Fach LER. Sie ler-

nen, eine neutrale,multiperspektivische, selbstkritische und diskri-

minierungssensible Haltung in ihrer Rolle als LER-Lehrkraft einzu-

nehmen.
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Es hat sich herausgestellt, dass die Identifikation,Reflexion,Kontextua-

lisierung und ggf. Änderung von Konzepten für diese Bildungsziele ent-

scheidend sind, weshalb der Ansatz des Conceptual Change als didak-

tisch-theoretische Grundlage für die Reflexion und Überarbeitung des

Kurskonzeptes gewählt wurde.

3.2 Conceptual-Change-Forschung als hochschuldidaktische

Grundlage des Seminars

Vor dem eingangs erläuterten Hintergrund einer gewissen Distanz

Studierender gegenüber dem Fachbereich Religionswissenschaft in-

teressierte uns, inwiefern unsere Wahrnehmung mit Haltungen und

Vorstellungen der Studierenden korreliert, welche Vorstellungen sich

ggf. als hinderlich für ein Interesse erweisen und schließlich, welche

Bedarfe Studierende haben, um beruflich relevante Kompetenzen in

diesem Fachbereich zu entwickeln. Dies stellt eine notwendige Voraus-

setzung dar, um in der fachwissenschaftlichen und fachdidaktischen

Hochschullehre adäquat und berufsorientiert reagieren zu können.

Adäquat reagieren bedeutet hier, die Lehrveranstaltungen so zumodifi-

zieren, sodass die Studierenden ihre Vorstellungen kritisch reflektieren

und erweitern, ggf. auch ändern können. Zu diesem Zweck bedienten

wir uns den Erkenntnissen der Conceptual-Change-Forschung.

Diese geht davon aus, dass Lernen als ein Prozess der Konzeptverän-

derung beschrieben werden kann (vgl. Posner et al. 1982: 211; Kattmann

et al. 1997: 6). Genauer bedeutet Lernen vor diesem Hintergrund »die

Bildung neuer, fachlich orientierter Vorstellungen, die Strukturierung

und Bewertung verfügbarer Vorstellungen und deren angemessene An-

wendung« (Kattmann et al. 1997: 6). Als Vorstellungen werden in diesem

Zusammenhang kognitive Konstrukte unterschiedlicher Komplexitäts-

ebenen gefasst, sodass Begriffe, Konzepte, Denkfiguren, Theorien (vgl.

ebd.), aber auch Haltungen und Einstellungen unter diesen Begriff fal-

len. Gegenstand unserer Untersuchung sind somit nicht nur fachliche

Kenntnisse in Bezug auf denGegenstandReligion, sondern auch die da-

mit verbundenen nicht-fachlichen Vorstellungen. Da die Studierenden

u.a. durch ihr universitäres Studium bereits fachliche Konzepte entwi-
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ckelt haben, sehen wir von der Verwendung des Begriffs »Präkonzepte«

ab, da aus unserer Sicht nicht auszumachen ist, bei welchen Vorstellun-

gen es sich um vorfachliche handelt und welche bereits fachlich infor-

miert sind. Vielmehr verstehen wir den Prozess des Lernens als einen

graduellen und sich stetig weiterentwickelnden Ablauf, der immer vor

dem Hintergrund der aktuellen Vorstellungen der Lernenden verläuft

und eineNeuinterpretation von Alltagswissen sowie die Integration von

neuenWissensbestandteilenumfasst (vgl.Möller 2007: 261).Daher spre-

chen wir auch nicht wie die klassischenTheorien (vgl. Posner et al. 1982)

von einem angestrebten Konzeptwechsel, sondern bevorzugen den Be-

griff derKonzeptveränderungoderdesKonzeptwandels (vgl.u.a.Hewson/

Hewson 1992; Vosniadou/Brewer 1992; Kattmann et al. 1997).

Während Posner et al. (1982) sich in ihren Überlegungen auf rein

kognitive Prozesse der Konzeptveränderung fokussieren, verweisen

spätere Forschungsbeiträge auf die Rolle sozialer, materialer und emo-

tionaler Kontexte für das Lernen (vgl. Kattmann et al. 1997; Schwarzer-

Petruck 2014). Darunter fallen die Beziehung zwischen Lernenden und

Lehrenden bzw. der Lernenden untereinander, Machtstrukturen und

Hierarchien sowie die generelle emotionale Verfasstheit der Lernenden

und ihre emotionale Haltung gegenüber dem spezifischen Lerngegen-

stand. Dies ist für unser Forschungsprojekt insofern relevant, als wir

in der Untersuchung der Studierendenvorstellungen davon ausgehen,

dass die Studierendenvorstellungen mit emotionalen Haltungen ver-

knüpft sind und eine Konzeptveränderung nur dann erfolgreich sein

kann, wenn auch die emotionale Verfasstheit der Lernenden berück-

sichtigt wird. Kattmann et al. (1997: 7) verweisen auf Untersuchungen,

die belegen, dass rationale Argumente allein häufig nicht ausreichen,

um eine nachhaltige und fachlich informierte Konzeptveränderung zu

erzielen.

Basierend auf den verschiedenen Modellen (vgl. Posner et al. 1982;

Kattmann et al. 1997) können sechs Phasen zusammengefasst werden,

die den iterativen Prozess der Konzeptveränderung beschreiben und die

wir auf die Ziele des Projektseminars wie folgt beziehen:
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a) ErfassenbestehenderVorstellungen:DieLernendenselbstundwir als

Lehrende sollen Klarheit über die aktuellen Vorstellungen der Ler-

nenden gewinnen, um diese als Ausgangspunkte des (Weiter-)Ler-

nens zu nutzen und Anschlussfähigkeit herzustellen.

b) Wahrnehmen oderHerstellen vonUnzufriedenheitmit den bestehenden

Vorstellungen: Welche Probleme gibt es, die bestehende Konzepte

nicht lösen können?Wo liegenGrenzen der Konzepte?Unzufrieden-

heit wird hergestellt oder verstärkt durch die Konfrontationmit Po-

sitionen anderer, irritierende Informationen, provokativeHandlun-

gen oder das Aufzeigen vonWidersprüchen, Spannungen und Ano-

malien.

c) Verständlichkeit und Vertiefung konfrontativer Konzepte: In verständ-

licher Sprache, mittels Begriffsklärungen, Analogien, Metaphern,

Beispielen und Visualisierungen sowie der Einbettung von Sachver-

halten in gesellschaftliche und individuelle Zusammenhänge sollen

neue bzw. andere Konzepte präsentiert bzw. vertieft werden.

d) Plausibilität muss durch den Anschluss an bestehende Erfahrungen,

Konzepte, Wissensbestände und Glaubenssätze und einer Verhält-

nisbestimmung zwischen individuellen und fachwissenschaftlichen

Konzeptenhergestelltwerden.Es ist zukommunizieren,dass bisher

bewährte Konzepte oft nicht ausgetauscht, aber erweitert, ergänzt

oder verändert werden sollen und auch neue Konzepte lückenhaft

sein können.

e) Die Fruchtbarkeit einer neuen Konzeption, ihr Problemlösungspo-

tenzial und ihr Potenzial, neue Wissensbereiche zu erschließen,

muss aufgezeigt und erfahren werden. Dazu gehört, anhand von

Best-Practice-Beispielen Transferpotenziale für zukünftige Ein-

satzbereiche (hier im Lehrberuf) zu verdeutlichen.

f) Evaluationmeint den Rückbezug zu eingangs erhobenen Konzepten

unddasEinnehmeneinerMeta-Perspektivehinsichtlichdes eigenen

Konzeptwechsels: Was ist mit meinen Konzepten geschehen? Was

hat mich gehindert, Neues zu akzeptieren? Was müsste geschehen,

um eine Änderung als sinnvoll zu erachten? Hier ist zu beachten,

dass solche Änderungenmehrere Lernerfahrungen erfordern.
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ImProjektseminar verfolgtenwir nicht denAnspruch,Konzeptverände-

rungen in dieser vollständigen Schrittfolge zu realisieren, da dies einen

Prozess umfasst, der weit über die übliche Zeit eines Semesters hinaus-

geht. Stattdessen entschieden wir, uns auf die ersten drei Schritte der

obigen Folge zu fokussieren, da dies unter den Lernbedingungen inner-

halb des Seminars eine realistische Zielstellung darstellt. Ziel der Lehr-

veranstaltung sollte es sein, erstens bestehende Konzepte sowie zwei-

tens eine wahrgenommene (Un-)Zufriedenheit mit diesen zu erfassen

bzw. eine Unzufriedenheit aktiv zu initiieren und drittens Möglichkei-

ten der Präsentation, Erarbeitung und Vertiefung konfrontativer Kon-

zepte zu schaffen.5 Dabei sollten drei Bereiche der möglichen Konzept-

veränderung in den Blick genommen werden:

a) Individuelle religionsbezogene Konzepte (im Verhältnis zum eige-

nen Standort)

b) Konzepte in Bezug auf den religionskundlichen Unterricht und das

Schulfach LER

c) Konzepte inBezug auf den jeweiligenUntersuchungsgegenstand im

Projekt derGruppe undden damit verbundenenWissensbeständen/

Paradigmen

Zu diesem Zweck bedienten wir uns u. a. zweier didaktischer Metho-

den, die im folgenden Abschnitt näher erläutert werden: dem Verfas-

sen vonArbeitsjournaleinträgen sowie einer praktischenÜbungzurVer-

ortung des je eigenen kulturellen Standortes. Eine zentrale Rolle neh-

men außerdem fachwissenschaftliche Perspektiven zum Thema »Reli-

gion und Vorurteil« ein, die maßgeblich zur Irritation von Vorstellun-

gen beigetragen haben, wie die Journaleinträge zeigen. Aus fachdidak-

tischer und soziologischer Perspektive standen je 90 Minuten zur Ver-

fügung, in denen die Dozierenden relevante Begriffe und Theorien zu

5 Darüber hinaus haben wir Konzeptveränderungen in der Analyse dort festge-

halten, wo Studierende dies in den Journalen markiert haben und geben an,

durch welche Faktoren Transformationen gefördert wurden.
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diesen Themenfeldern vorstellten6 und anhand von Beispielen mit den

Studierenden diskutierten. Für den Fachbereich Religionswissenschaft

waren hierfür zwei Sitzungen, also 180 Minuten eingeplant. Diese fo-

kussierten auf Begriffsklärungen, die Erörterung der aktuellen religiö-

sen Landschaft Deutschlands und ihrer Pfadabhängigkeiten, Forschun-

gen zum Verhältnis von Religion und Modernisierungsprozessen sowie

zu religionsbezogenen Vorurteilen. Schließlich wurde anhand exempla-

rischer Materialien die Darstellung von Religionenmittels desWeltreli-

gionenkonzepts diskutiert und nach situativen Kontexten im Alltag ge-

sucht, in denen Religion(en) eine Rolle spielt/spielen.

3.3 Didaktische Strategien und Methoden zur Anregung

von Konzeptveränderungen

Die für das Seminar adaptierte praktischeÜbung »Wer gilt als ›fremd‹?«

basiert auf einem Workshopkonzept, das für die Präventionsarbeit

in den Bereichen Diskriminierung, Rassismus und Antisemitismus

entwickelt wurde (vgl. Chernivsky/Friedrich/Scheuring 2014: 4). Ziel

ist eine individuelle Standortbestimmung mittels der Erstellung eines

Schaubilds, das Aufschluss über das Vorwissen und die Vorannah-

men der Studierenden in Bezug auf religiöse und weltanschauliche

Gruppen gibt (Schritt A des Conceptual-Change-Prozesses). Durch die

anschließende Reflexion in Kleingruppen sowie einer Meta-Reflexion

im Plenum wird Schritt B anvisiert: die Wahrnehmung und Initiierung

von Unzufriedenheit mit bestehenden Konzepten bzw. Vorstellun-

gen. Erkennbar ist dabei, welche weltanschaulichen Gruppen bekannt

sind, wie weit Studierende hier bereits differenzieren können und was

sie mit den Begriffen »Weltanschauung« und »Religion« assoziieren.

Schließlich beinhaltete die Aufforderung zur Verortung des »Ich« im

6 Im soziologischen Fachinput wurden die Begriffe Vorurteil, Stereotype, Dis-

kriminierung und Intersektionalität beleuchtet. Im fachdidaktischen Teil wur-

den Unterschiede zwischen Religionsunterricht und religionskundlichem Un-

terricht, die fachdidaktischen Ansätze learning about und learning from religion

sowie Kriterien eines diskriminierungssensiblen LER-Unterrichts diskutiert.

https://doi.org/10.14361/9783839468968-007 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/9783839468968-007
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-nd/4.0/


188 »Conceptual Change« in den »weichen« Schulfächern

Schaubild eine eigene Standortbestimmung in Nähe und Distanz zu

den notierten Gemeinschaften. Es wurde ausdrücklich kommuniziert,

dass es nicht um eine Markierung von Gruppenzugehörigkeit geht,

sondern um das eigene Einschätzen eines individuellen Grades an Be-

kanntheit und Fremdheit, z. B. durch mediale Darstellungen, Kontakte

oder persönliches Interesse an bestimmten Phänomenen.DesWeiteren

umfasste die Aufgabe eine Verhältnisbestimmung der Gruppen zur

»gesellschaftlichen Mitte« im Sinne angenommener gesellschaftlicher

Akzeptanz und Präsenz im öffentlichen Diskurs. Es zeigte sich eine

Vermischung verschiedener Ebenen von Vergemeinschaftung sowie

eine große Heterogenität im Hinblick auf Anzahl, Differenzierung und

Anordnung genannter Gruppen.

Die Studierenden konnten im Zuge des Vergleichs mit den Darstel-

lungen anderer reflektieren, inwiefern sie Irritationen und Grenzen der

eigenen Konzepte wahrnehmen. Folgende Reflexionsfragen sind dafür

dienlich undwurden in derHandreichung zurAnleitungdesAustauschs

in Kleingruppenmitgegeben:Woherweiß ich von denGruppen?Welche

Bilder und Vorstellungen beeinflussen meine Zuordnungen? Woher

kommen meine Fremdheitsmaßstäbe und Zugehörigkeitsordnungen?

Dabei wurde die Subjektivität der Markierungen deutlich, Fragen nach

Gründen für ähnliche oder sehr unterschiedliche Darstellungen kamen

ebenso auf wie Unzufriedenheit bei Bezeichnungs-, Zuordnungs- und

Differenzierungsproblemen. Sie sind aber schnell assimilierungsfähig,

da Unterschiede mit der eigenen Sozialisation erklärt werden können.

Zur Vertiefung dieses Reflexionsprozesses werden einige Schaubilder

gesammelt und verglichen, um dann zu Fragen auf der Metaebene zu

gelangen:

• Wie lassen sich die unterschiedlichen Grade an Nähe und Distanz

erklären?

• Wodurch werden sie aufrechterhalten?

• Welche Bilder und Vorstellungen sind mit den genannten Gruppen

verbunden?

• Werden diese Gruppen als homogen wahrgenommen?
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• Welche Funktionen erfüllen sie?

• Wie wird Differenz und Fremdheit hergestellt und begründet?

Auf den Fachperspektiven und der Übung aufbauend, machten sie sich

auf den Weg, ihre ersten Irritationen in eine Forschungsfrage zu über-

führen, die im Laufe des Semesters in Kleingruppen bearbeitet wurde.

4. Analyse der Arbeitsjournaleinträge

In diesem Kapitel sollen nun die Ergebnisse unserer qualitativen In-

haltsanalyse der Arbeitsjournale vorgestellt werden. Aus Gründen der

Länge verzichten wir hier auf eine ausführlichere Darstellung und

Auswertung der unterrichtsbezogenen Vorstellungen, sondern fassen

diese lediglich kurz zusammen (4.3). Es ist jedoch eminent wichtig, mit

Blick auf die Ausbildung im religionskundlichen Bereich, religions- und

schulfachbezogene Vorstellungen in einen Zusammenhang zu stellen.

Beides wirkt sich auf Selbstverständnis und Praxis der angehenden

Lehrkräfte aus und muss auf hochschuldidaktischer Ebene aufgegrif-

fen werden, um Lehrveranstaltungen und Beratungen entsprechend

auszurichten.7

4.1 Methodisches Vorgehen und Fallstricke

Wie bereits deutlich wurde, lag das Datenmaterial als Teil der didak-

tischen Konzeption des Projektkurses bereits vor. Erst das Lesen der

Arbeitsjournale im Sommersemester 2022 und dabei wahrgenommene

Häufigkeiten von bestimmten Aussagen motivierte zu ihrer systema-

tischen Auswertung. Insofern handelt es sich um Daten, die nicht zu

Forschungszwecken entstanden sind (vgl. Salheiser 2022: 1507). Wir

erfragten erst im Nachhinein, ob die Studierenden einer Analyse ih-

rer anonymisierten Einträge zum Zweck der Veröffentlichung und als

7 Nachzulesen sind die LER-unterrichtsbezogenen und religionskundlichen Stu-

dierendenvorstellungen in Vorpahl/Merkel 2024.
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Grundlage für die Verbesserung unserer Lehre sowie unter Berücksich-

tigung entsprechender Datenschutzauflagen zustimmen. Unsererseits

angestrebt war eine Vollerhebung. Der Nutzung ihrer Einträge haben

schließlich 65 von 92 Studierenden zugestimmt, vier lehnten ab und 23

Personen nahmen an der Abstimmung nicht teil.

ZumZweckderErfassungundmöglichst genauenBeschreibungvon

religionsbezogenen und religionskundebezogenen Vorstellungen von

LER-Studierenden haben wir uns für eine inhaltlich strukturierende

qualitative Inhaltsanalyse der Arbeitsjournale entschieden (vgl. Kuck-

artz/Rädiker 2022: 129–156).8 Die folgende Analyse zielt nicht auf das

Testen von Hypothesen bzw. das Prüfen von Kausalzusammenhängen

ab (vgl. Diekmann 2002: 31–33; Kuckartz/Rädiker 2022: 51–52). Daher

haben wir auch keine weiteren Variablen erfragt, die unsere Studieren-

den kennzeichnen. Festzuhalten ist aber, dass sie sich am Ende ihres

Bachelorstudiums befunden haben. Sie haben also bereits Module in

allen Fachbereichen absolviert und können auf dort erworbene Inhalte

und Kompetenzen Bezug nehmen. Dieser Zeitpunkt für eine Erhebung

ihrer Konzepte, Einstellungen und Bedürfnisse ist insofern attraktiv,

als damit auch evaluiert werden kann, inwieweit Qualifikationsziele

bereits realisiert wurden und wo mit Blick auf die weitere Ausbildung

noch Lernbedarf besteht.

Angesichts der untersuchten Fälle sind unsere Schlussfolgerungen

ausdrücklich nur auf Studierende an der Universität Potsdam bezogen,

die aktuell im Studiengang Lebensgestaltung-Ethik-Religionskunde

für das Lehramt für die Sekundarstufe I immatrikuliert sind. Für diese

Gruppe können die Ergebnisse jedoch als aussagekräftig bezeichnet

werden.9

8 Religionsbezogene Stereotype und Vorurteile wurden bereits von Tim Jensen

et al. (2018) im Rahmen des Projektes »Study of Religions against Prejudices

and Stereotypes« erforscht. Hierfür haben sie Ansichten und Bedürfnisse von

Lehrkräften und Schüler:innen aus Spanien, Italien und Frankreich erhoben. Er-

gebnisse der Studie sind im Leitfaden zu religionsbezogenen Vorurteilen und

Stereotypen zusammengefasst.

9 Derzeit sind 391 Personen im Studiengang LER immatrikuliert. Die damaligen

Kursteilnehmer:innen befinden sich aktuell zwischen dem fünften und achten
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Zu berücksichtigen sind bei der Einschätzung der Befunde v. a. die

Entstehungsbedingungen der Daten, namentlich die Tatsache, dass die

Forschenden zugleich die Lehrenden sind und das Arbeitsjournal Teil

eines Leistungserfassungsprozesses ist (vgl. Kuckartz/Rädiker 2022: S.

25–28). Hier kann die Sorge um das eigene Image die Einträge beein-

flussen.10 Umdarüber hinaus Versuchsleitereffekte zu vermeiden, wur-

den auch im zweiten Projektkurs 2023 keine Befunde des Vorgänger-

jahres und keine Hinweise auf die Untersuchung kommuniziert, son-

dern die Studierenden wurden erst im Nachhinein darüber aufgeklärt.

Es ist zudem erwartbar, dass unsere Darstellungen in den einführen-

den Seminarsitzungen die Einträge geprägt haben bzw. war das sogar

durch die Aufgabenstellung gefordert. Es geht aber auch – wie bereits

erwähnt – nicht darum, noch ›fachlich unbescholtene‹ Präkonzepte zu

eruieren, sondern zu erkennen, welche Eingaben bei Studierenden Re-

flexionsprozesse angeregt haben und anwelchen Stellen sie imStudium

Fachsemester im Bachelor oder bereits im ersten bis dritten Fachsemester im

Master. Dort sind aktuell insgesamt 158 Studierende immatrikuliert. 65 Perso-

nen entsprechen bei dieser Grundgesamtheit 41 Prozent. Vgl. zu Richtwerten

für die Reichweite von Befunden im Allgemeinen und repräsentative Größen

von sehr spezifischen Grundgesamtheiten wie einzelnen Berufsgruppen mit

sehr spezifischer Fragestellung Henecka 1994: 151.

10 Dem ersten Eintrag sind bereits mehrere Wochen intensiven Austauschs im

Projektseminar vorausgegangen, in denen eine offene und wertschätzende At-

mosphäre angestrebt wurde. Zudem wurde zugesichert, dass im Rahmen des

Seminars nur die jeweilige betreuende Dozentin die Einträge liest, um Feed-

back geben und den individuellen Lernfortschritt beurteilen zu können. Das

Format eines Arbeitsjournals, welches nicht nur fachliche, sondern auch sozia-

le, emotionale und wertbezogene Aspekte enthält, ist für die meisten Teilneh-

menden ungewohnt. Hier war es wichtig, die Lernenden auf ihrem Weg im-

merwieder zubestärken, fachlicheKritik gut zubegründenund Fehlerkultur im

Kurs zu thematisieren. Insgesamt haben sich die meisten Studierenden über-

aus offen gezeigt und ein hohes Reflexionsvermögen an den Tag gelegt. Kriteri-

en für das Verfassen und Beurteilen der Journalewurden ausführlich dargelegt.

In der Erläuterung des didaktischenMehrwerts von Lerntagebüchern in der Er-

wachsenenbildung wurde auf Strauch/Jütten/Mania 2009: 55-72 zurückgegrif-

fen. Die Handreichung zum Arbeitsjournal inklusive einer Bewertungsmatrix

basiert auf einer Version, die von Petra Lenz erstellt wurde.
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präsentiertes oder angeeignetes FachwissenmitpersönlichenErfahrun-

gen und vorhandenenWissensbeständen verknüpfen.

Unser Forschungsinteresse hatte seinen Ausgangspunkt in der Ver-

mutung, dass sich ein Großteil der Studierenden durch Religionsferne

und eine Unsicherheit gegenüber dem Fachbereich Religionswissen-

schaft bzw. Religionskunde auszeichnet. Diese Vorannahme galt es

jedoch zurückzustellen, um die Texte als Ganzes offen zu analysieren.

Um diese Offenheit zu gewährleisten, wurde zunächst entsprechend

der leitenden, allgemein gehaltenen Frage nach bestehenden religions-

bezogenen Vorstellungen Studierender nur eine Hauptkategorie vorab

gesetzt. Beim Einstieg in die Analyse zeichnete sich jedoch schnell ab,

dass auch berufsbezogene Vorstellungen eine große Rolle spielen und

in einem Zusammenhang mit der religionsbezogenen Hauptkategorie

stehen. Die zweite Hauptkategorie umfasst daher auf das Fach LER

bzw. Religionskunde bezogene Aussagen. Zu letzteren zählen nicht nur

Äußerungen zumStudiumund über frühere Lernerfahrungen, sondern

auch solche mit Blick auf das Berufsziel und die damit verbundenen

Aufgaben, Ideale und Fachverständnisse.11

AusmehrerenDurchgängen sind 17 Subkategorien hervorgegangen.

Davon werden nun vier religionsbezogene vorgestellt, die besonders

häufig vorkamen und aussagekräftig mit Blick auf das Erkenntnisin-

teresse sind. In den Beschreibungen werden Häufigkeiten transparent

gemacht, umBefunde gewichten zu können und Pauschalisierungen zu

vermeiden.

Das zugrundeliegende Verfahren ist kategorienorientiert und die

Kategorienbildung erfolgte vorrangig induktiv (vgl. Kuckartz/Rädiker

2022: 108–109). Entsprechend eines zirkulären und offenen Vorgehens

11 Darüber hinaus hätten aus dem Material weitere Hauptkategorien abgeleitet

werden können, die z.B. Aussagen über das Verständnis von Stereotypen und

Vorurteilen versammeln oder solche zumThemaGruppenarbeitsprozesse oder

Bedingungen des Lernens. Da dies jedoch nicht im Fokus unseres Erkenntnis-

interesses stand, haben wir es für diesen Beitrag bei den beiden genannten

Hauptkategorien belassen.
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wurde das Material von beiden Forscherinnen mehrfach durchgearbei-

tet, ohne zugrundeliegende Hypothesen.12

Die Einträge waren insofern gelenkt, als für jeden Eintrag ein spezi-

fischer Schwerpunkt vorgegeben war, der durch exemplarische Fragen,

die der Anregung einer Reflexion dienten, konkretisiert wurde. Diese

Fragenmusstennicht beantwortetwerden, sondernwaren ausdrücklich

als Hilfestellung kommuniziert und die Studierenden hatten dem Prin-

zip der Offenheit folgend, Gelegenheit, eigene Sichtweisen sowie dies-

bezügliche Motive und Gründe zu äußern und selbst Reflexionspunkte

zuwählen (vgl.Kuckartz/Rädiker 2022: 118).AufgrundderAufgabenstel-

lungwaren insbesondere indenerstenbeidenEinträgenAussagenzuer-

warten, die auf das Vorverständnis zumThemenfeld »Religion und Vor-

urteil« und dessen Bedingungen hinweisen.Die Reflexionsaufgabe zum

Thema des Eintrags »MeinWissen undmeinen eigenen Standort in den

Blick nehmen« lautete wie folgt:

»Formulieren Sie prägnant Ihr Vorwissen und Ihre Vorerfahrungen

mit dem Inhalt des Projektes. Gehen Sie dabei auf Aspekte ein, die

Ihre Vorstellungen und Ihre Haltung in Bezug auf religiöse Phänome-

ne/Traditionen präg(t)en. Beschreiben und erläutern Sie imAnschluss

daran, was Sie aus den einzelnen Vorträgen verstanden haben, was

warum Ihr Interesse weckte, was Sie verwunderte und irritierte. For-

mulieren Sie erste inhaltlich-fachliche Fragen, denen Sie im Projekt

nachgehen wollen.«13

12 Für unser Forschungsvorhaben präferieren wir die Methodik nach Kuckartz/

Rädiker (2022). Zwar bestehen große Parallelen zwischen den methodischen

Ansätzen von Kuckartz und Mayring, jedoch vertritt letzterer den etwas weni-

ger flexiblen Ansatz der linearen Analyse, bei der nach einer ersten Pilotpha-

se (zirkuläre Analyse) die Analyseregeln des endgültigen Materialdurchgangs

konstant gehalten werden müssen (vgl. Mayring/Fenzl 2022: 694). Vielmehr

wurden Subkategorien im hiesigen Analyseprozess weiterentwickelt, z.T. auch

wieder verworfen, da sie sich nicht als ausreichend trennscharf erwiesen ha-

ben.

13 Fragen zur Orientierung waren z.B.: Woher beziehe ichmeinWissen über (wel-

che) Religion(en)? Gibt es einschneidende Erlebnisse oder Einflüsse, diemich in

Bezug auf meine Haltung gegenüber Religion(en) geprägt haben? Welche Po-
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Der letzte Eintrag diente dem Resümieren des eigenen inhaltlich-fach-

lichen Erkenntnisfortschritts, wobei auch reflektiert werden sollte, in-

wiefern sichdie persönlichenVorstellungenzuReligionundLER-Unter-

richt verändert, bestätigt oder erweitert haben und welche Fragen und

Unklarheiten noch bestehen oder neu entstanden sind. Es handelt sich

bei den Aussagen in den Journalen demnach nicht vorrangig um unbe-

wusst oder beiläufig geäußerte Vorurteile und Stereotype. Stattdessen

war eine bewusste Selbstreflexion gefordert.

4.2 Religionsbezogene Studierendenvorstellungen

Insgesamt konnten neun religionsbezogene Subkategorien aus dem

Material abgeleitet werden. Folgende wurden nicht in die Darstellung

aufgenommen, da sie weniger häufig vorkamen: »Islam« und »Chris-

tentum« sowie Vorannahmen über »religiös Engagierte« und »religiös

Distanzierte« sowie das Themenfeld »Diskriminierung religiöser Men-

schen«.

4.2.1 Subkategorie »Religionsbegriff«

Unter dieser Kategorie wurden alle Aussagen subsumiert, die auf das

individuelle Religionsverständnis bzw. eine Auseinandersetzung mit

dem Begriff »Religion« oder »Religiosität« oder verwandten Begriffen

hinweisen. Insgesamt lassen sich Passagen in 45 von 65Arbeitsjournalen

dieser Subkategorie zuordnen.

Sieben Studierende identifizieren Religion mit dem Glauben an ei-

nen Gott oder eine sog. höhere Macht oder Kraft, die Einfluss auf das

Lebennehmenkann.ZehnEinträge zeugen von einemweitenTranszen-

denzbegriff, sprechen allgemeiner vonWeltanschauung oder demGlau-

ben anÜbernatürliches oder eine zweiteWirklichkeit. In drei Fällen sind

postmortale Vorstellungen zentrales Merkmal von Religiosität. In zwei

Statementswirdeine religionskritischePositiondeutlich,wennReligion

sitionen dominieren in meinem sozialen Umfeld? Welches ›Halbwissen‹ klärte

sich durch die Vorträge? Was habe ich aus welchen Gründen nicht verstanden?

Was möchte ich genauer wissen und können?
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als nicht mehr gültiges Welterklärungssystem definiert wird. Zugleich

wird dieses Vorverständnis selbst problematisiert, da es durch das Stu-

dium ins Wanken gerät, aber nach wie vor als Assoziation präsent ist.

Bei einemDrittel aller Einträge zeichnet sich also die Gleichsetzung von

Religionbzw.Religiositätmit demZustimmenzuGlaubensaussagen ab.

Auffällig ist außerdem die häufige Erwähnung des Spiritualitätsbe-

griffs: Zehn Personen verwenden ihn als Abgrenzungsbegriff gegenüber

»Religion« oder berichten davon, dass Bekannte ihn als solchen verwen-

den und fragen nach einer möglichen Unterscheidung:

»Ich habe das Gefühl Menschen ordnen sich gerne eher dem ›spiritu-

ellen‹ Glaubensspektrum an, da Religiosität oft eher mit strengeren

Vorgaben und Regeln verbunden wird. Ich denke es ist interessant zu

erforschen, wie die Wahrnehmung der Gesellschaft sich bei denWor-

ten ›religiös‹ und ›spirituell‹ unterscheidet. Ich habe das Gefühl, insbe-

sondere in den jüngerenGenerationenwürden sich immermehrMen-

schen als spirituell einordnen.« (P 2)

Beide gelten häufig als einander ausschließende Konzepte, da die Be-

griffe »Religion« und »Religiosität« als »gatekeeper« (P 18) verstanden

werden, die nur verwendet werden (dürfen), wenn tatsächlich eine

Religionszugehörigkeit besteht. Damit im Zusammenhang steht eine

fehlende Differenzierung der Bezeichnungen »Religion« und »Religio-

sität«. Zentrales Definitionsmerkmal für beide Begriffe ist neben dem

Aspekt des Glaubens für die Studierenden die Mitgliedschaft in einer

Religionsgemeinschaft,14 in drei Fällen auch die Ausübung religiöser

Handlungen wie Gottesdienst oder Gebet. Dadurch fallen Phänomene,

die nicht eindeutig in die ›großen‹ bekannten Religionsbehälter, d. h. zu

Vorstellungen von sog. Weltreligionen und dazugehörigen Institutio-

nen passen, aus dem Blickfeld Religion oder Religionskunde. Erwähnt

werden auch Phänomene wie Geisterglaube, Pendeln, Glücksbringer,

14 »In meinem sozialen Umfeld wurde zuvor die Annahme verbreitet, dass man

nur religiös ist, wenn man wirklich einer religiösen Gemeinschaft angehört

oder z.B. an Gott glaubt. Somit bin ich bis zu dem Zeitpunkt des Vortrages da-

von ausgegangen, dass ich komplett nicht religiös bin.« (P 27)

https://doi.org/10.14361/9783839468968-007 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/9783839468968-007
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-nd/4.0/


196 »Conceptual Change« in den »weichen« Schulfächern

Meditation, Gläserrücken und Horoskope. Dafür stehen jedoch andere

Konzepte zur Verfügung wie eben »Spiritualität« (P 12), selten »Magie«

(P 10). Eine Unterscheidung, die ebenfalls in zehn Arbeitsjournalen

präsent ist, ist jene von ›Religion‹ und ›Sekte‹ – es ist für die betref-

fenden Studierenden dann zum Teil befremdlich, Gemeinschaften wie

Scientology oder Jehovas Zeugen ebenso als Religion zu bezeichnen wie

das Christentum, da sie nach eigenem Verständnis »eben ›nur‹ eine

Sekte« (P 44) seien, also – meist nicht klar benannte – Merkmale von

Religionen nicht erfüllen. Eine Problematisierung des Sektenbegriffs

erfolgte in keinem Eintrag.15

Neben eher substantialistischen sind auch funktionalistische Reli-

gionsverständnisse in Einträgen von 22 Personen, also ebenfalls einem

Drittel, vertreten – beide Perspektiven schließen sich meist nicht aus.

Zugeschrieben werden Religiosität v.a. sozialpsychologische Funktio-

nen wie das Gefühl der Zugehörigkeit, der Verbindung mit anderen,

aber auch pragmatischere Beschreibungen von Religionsgemeinschaf-

ten als soziales Netz, das Unterstützung bietet. Des Weiteren wird

immer wieder auf der Grundlage eigener Erfahrungen oder als Vor-

annahme Außenstehender betont, dass Religiosität Halt, Sicherheit,

Hoffnung und Kraft sowie innere Ruhe gibt oder sie vor allem der

Sinnstiftung, Lebensorientierung und -bewältigung dient.16

Siebenmal wird Religiosität im Sinne von einem Glauben an etwas

Größeres oder an ein Leben nach dem Tod oder das Erleben einer reli-

15 Sie deutet sich aber an in folgender Textsequenz: »In meinem beruflichen Um-

feld werde ich häufig mit Personengruppen konfrontiert, welche sich selbst

als religiös sehen, gesellschaftlich allerdings als ›Sekte‹ tituliert werden. Das

brachte mich in einigen Momenten dazu, dass ich ihnen grundsätzliches Miss-

trauen entgegenbrachte und ihnen beinahe die Religiosität absprach.« (P 7)

Oder das Vorverständnis wird zumindest durch den Austausch mit einem Mit-

glied einer Neuen Religiösen Bewegung irritiert: »Sie wirkte ja nicht ›komisch‹

oder so wie ich mir Leute, die einer Sekte angehören, vorstellte.« (P 12)

16 Vereinzelt wird deutlich, dass diese Funktionen eng an ein bestimmtes Gottes-

bild geknüpft sind, welches weitgehend einer modernen christlichen Liebes-

theologie entspricht – die Vorstellung von einem stets fürsorglichen, dem Indi-

viduum liebevoll zugewandten und hilfsbereiten, unterstützenden Gott.
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giösen Praxis als etwas »Schönes« (P 45) bezeichnet bzw. Religiosität in

erster Linie mit positiven Emotionen verbunden.

Schließlich gibt es in vier Fällen ein diffuses Bedürfnis danach, ›Re-

ligion‹ von ›Kultur‹ zu unterscheiden, insbesondere, um problematisch

empfundeneTraditioneneher einerKultur zurechnenzukönnen.Damit

verbunden ist offenbar implizit das Bedürfnis, die betreffende Religi-

on zu entlasten und z. B. geschlechterbezogene Vorschriften als kultur-

bedingt zu erklären. Widersprüchlich ist dabei, dass dieselben Studie-

renden Religion als Teil von Kultur erklären – wahrscheinlich ist ihnen

das aus den Lehrveranstaltungen bekannt. Problematisch ist die damit

potenziell verbundene Pauschalaussage über Kulturen, wobei der Kul-

turbegriff ebenfalls unklar ist. Vermutlich ist eine bestimmte regiona-

le Herkunft oder ethnische Zugehörigkeit gemeint, aber das kann nicht

eindeutig aus den Aussagen abgeleitet werden.

Häufig (in 16 Fällen) zeichnet sich eine fragende Haltung in den

Aussagen ab. Die Studierenden sind unsicher in der Anwendung der

Bezeichnungen und können Phänomene nicht einordnen bzw. hinter-

fragen sie bisherige Kategorisierungen. Folgendes Ankerbeispiel soll

dies illustrieren: »Gibt es bestimmteKategorien,nach denen sich eintei-

len lässt, wer religiös ist und wer nicht? Hat es etwas mit Häufigkeiten

zu tun? Oder doch mit der Hingabe, mit der man etwas während der

Praxis macht?« (P 26) Studierende fangen an, ihre Umgebung und ihr

eigenes Handeln mit Blick auf die im Seminar besprochenen Begriffe

zu reflektieren und zuzuordnen, stoßen dabei auf verschiedene Zu-

schreibungsoptionen angesichts der Mehrdeutigkeit von Phänomenen,

z. B. das Tragen einer Kreuzkette oder eines Glücksbringers, das Auf-

stellen von Krippenfiguren, das Singen von Weihnachtsliedern oder

das Anzünden von Kerzen für Verstorbene aus verschiedenen Motiven

heraus. Fünfmal wird nach einer Zuordnung von Meditations- und

Yogapraktiken gefragt:

»Ich habe nie darüber nachgedacht, wie viele religiöse Symbole in un-

serem Alltag wiederzufinden sind, in der Musik, in der Werbung und

so weiter. Außerdem fiel mir in den folgenden Tagen umso mehr auf,

wenn ich auf einem T-Shirt einen Spruchmit religiösen Bezug oder ei-
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nemKreuz darauf sah. Als ich amFreitagAbendYogamachte, kammir

eine Projekt-Idee. Ich dachte, Yoga ist ja eigentlich auch auf Grundla-

ge von religiösen Praktiken, kommt also aus der ost-asiatischenKultur

bzw. DemHinduismus. Die Frage, ob Yoga ein Sport oder eine religiö-

se Praxis ist, wäre für mich sehr interessant zu betrachten.« (P 56)

Angestoßen durch die Begriffsreflexionen imKurs, die Aufgabe imRah-

men der o.g. Übung oder angesichts der Umsetzung eigener Analysen

besteht eine hohe Motivation, im Rahmen des Projektes eine Klärung

zu erreichen, Arbeitsdefinitionen und mögliche Kriterien zu finden,

um Religiöses von Nichtreligiösem unterscheiden zu können.17 Defini-

tionen aus der Vorlesung zur Einführung in die Religionswissenschaft

konnten noch nicht selbst angewendet werden.18 Es fehlte bis zu diesem

Zeitpunkt die Möglichkeit der Übung im Seminarkontext.

4.2.2 Subkategorie »Weltreligionen«

Dieser Kategorie wurden Textstellen zugeordnet, die von einem verin-

nerlichten Weltreligionenkonzept oder einer Auseinandersetzung mit

demselben zeugen.

53 von 65 Studierenden gehen auf das Weltreligionenparadigma

ein, davon problematisieren es 51. Dies ist nicht verwunderlich, da die

Einträge verfasst wurden, nachdem in der religionswissenschaftlichen

Einführung eben jenesThema aufgegriffenwurde.19 Sieben Studierende

17 In einzelnen Projekten wurde dann z. B. auf Konzepte aus Ammerman 2021,

Boos-Nünning 1972, Glock 1969, Hafner 2018, Krech 2021 und Luckmann 1991

zurückgegriffen.

18 Darüber hinaus wird der Religionsbegriff auch in Lehrveranstaltungen zur Ein-

führung in die Analyse religiöser Texte zu Beginn des Studiums erörtert, aber

i. d. R. werden die Texte durch die Dozierenden ausgewählt und damit Ent-

scheidungen darüber getroffen, welche nun religiös sind. Andere Lehrveran-

staltungsangebote, die die eigene Arbeit mit Definitionen und Kriterien ein-

schließen, sind keine Pflichtveranstaltungen und im Master angesiedelt.

19 Vgl. dazu Alberts 2023: 10–11 sowie Darm 2020: 41–44. Verschiedene Kriterien

für eine solche Kategorisierung wurden u.a. mit Verweis auf Hutter 2016: 9–15

und Beiträgen des REMID e. V. sowie anhand vonMaterialien für Schüler:innen

diskutiert.
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geben an, bereits vor dem Projektkurs kritisch auf solche Darstellungen

geschaut zu haben. Eine Irritation des Weltreligionenkonzepts erfolgte

entweder durch persönlichen Kontakt zu religiösen Personen und die

so wahrgenommene Individualität gelebter Religiosität oder die Kon-

frontationmit Fachwissen in den Einführungssitzungen. Entscheidend

war für neun Personen die Übung mit der Aufgabe, bereits bekannte

religiöse und weltanschauliche Gemeinschaften zu notieren. Hier trat

schnell Unzufriedenheit auf, da sie nur die »Standardreligionen« (P 43),

ggf. noch zwei bis drei christliche oder muslimische Denominationen

nennen konnten. Der Vergleich mit ausdifferenzierteren Darstellungen

Anderer war z. T. schambesetzt als Offenkundigwerden der eigenen

Wissenslücken.

Viele Studierende stellen sich religiöse Menschen als orthodox und

observant vor, insbesonderewenn individuellerundhäufigerKontakt als

Korrektiv fehlt:

»Ichmuss gestehen beim Schlagwort Judentumund der heutigen Pro-

jektarbeit zum jüdischen Dating, habe ich sofort an das orthodoxe Ju-

dentum gedacht. Mir ist erst im Vortrag bewusst geworden, wie hete-

rogen das Judentum ist und wie verschwommen die öffentliche Dar-

stellung dieser Religion regelmäßig stattfindet.«20

Erfahrungen imKontext von Freundschaften undBekanntschaften oder

imRahmen universitärer Veranstaltungen führen zur Veränderung die-

ser Vorannahme hin zu einem Bewusstsein für innerreligiöse Pluralität

und die individuelle Rezeption religiöser Lehren und Vorschriften. Der

20 ›Richtige‹ Religiöse sind demnach Strengreligiöse, für die Religiosität eine ho-

he Alltagsrelevanz hat: »Wer ist überhaupt religiös, was bedeutet es religiös

zu sein? Für mich war die Antwort vorher, dass sich Religion in der Lebensfüh-

rung zeigen müsse und habe so für mich in Bezug auf das Christentum die

›lebendigen‹ Christen von den Sonntagschristen/den Karteileichen unterschie-

den. Durch die Neubetrachtung dieser Fragestellung hinterfrage ich, was man

nicht vielleicht alles zu religiösem Erleben und Leben dazuzählen kann. Was

fällt vielleicht auch an privater, nicht institutioneller Auslebung von Religion

dazu?« (P 29)
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Kontakt führte auch dazu, dass Schnittmengen zwischen der eigenen

Lebenswelt und der von (Anders-)Religiösen erkannt werden:

»Bereits im ersten Semester, dem Einführungskurs der Psychologie,

führte ich ein Interview mit einem Pfarrer, wo ich erstmals eine per-

sönliche, evangelische Sichtweise hörte. Ich war von der für mich neu-

en Perspektive sowie den ›normalen‹ Lebensumständen überrascht,

da ich ›religiös‹ immer mit ›anders‹ in Verbindung gebracht habe, so-

dass ich Tage danach noch über dasGespräch undmeine religiöseHal-

tung und Meinung nachdachte.« (P 17)

Studierende haben selbst als Teil eines eigenen Lernprozesses erlebt,

welchen Einfluss persönliche Kontakte auf die Wahrnehmung ver-

schiedener Gruppen hat. Entsprechend der Kontakthypothese (vgl.

Pettigrew/Tropp 2006) sehen sie Kontakte mit religiösen Gruppen im

Rahmen des LER-Unterrichts als Schlüssel für den Abbau von Vorurtei-

len, wie die unterrichtsbezogene Subkategorie »Fremdheit überwinden

durch Innenperspektiven« zeigt. 13 Studierende haben das durch ei-

gene Projektarbeit erworbene Verständnis für innerreligiöse Pluralität

als zentralen Erkenntnisgewinn markiert, den sie auch auf andere

Religionen übertragen wollen und können.

In 17 Fällen wird davon berichtet, dass in der eigenen Schulzeit

Religionen als Lerngegenstand mithilfe des Weltreligionenkonzepts

behandelt wurden – sei es in LER, Religionsunterricht oder Ethik.

Erinnert werden entweder steckbriefartige Darstellungen21 oder eher

knappe Unterrichtsreihen über die vier anderen Weltreligionen, wenn

21 Genannt wird die Auflistung von ›Fakten‹ wie Mitgliederzahl, Verbreitung,

Symbol, heilige Schriften, Götterwelt, wichtige Feste, heilige Orte, Gotteshaus,

zentrale Personen oder Stifter, Essensregeln, Kleidung oder ›typisches‹ Ausse-

hen. Zum Teil sollten diese Informationen auswendig gelernt werden. Diese

Art des religionskundlichen Unterrichts wird retrospektiv von einigen Lernen-

den als langweilig, sinnlos und irrelevant für das Verstehen der eigenen oder

anderer Lebenswirklichkeiten eingeschätzt, weswegen auch keine Motivation

entstand, sich genauer mit religiösen Themen zu beschäftigen. Zur Präsenz in

den Curricula von Schulfächern vgl.Wöstemeyer 2023: 41 sowie die länderbezo-

genen Darstellungen im Handbuch Religionskunde in Deutschland (Alberts et al.
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das Christentum der Ausgangspunkt war, wie folgendes Textbeispiel

zeigt:

»Weiterhin habe ich in der Schulzeit die ›Weltreligionen‹ […] äußerst

grob kennengelernt. Hierbei handelte es sich allerdings um eine blo-

ße Auflistung und Abfrage von angeblichen Fakten und nie um eine

kritische Auseinandersetzung oder Diskurse zum Thema. Aufgrund

dieser Erfahrungen entwickelten sich meine religiösen Konzepte

und Weltanschauungen in der Vergangenheit auch sehr christlich

orientiert und außerhalb des Christentums äußerst oberflächlich.«

(P 3)

Fünf Studierende haben das Studium im Allgemeinen, drei die bereits

besuchten Einführungsvorlesungen als Aufbrechen pauschalisierender

Religionsverständnisse erlebt. Neun geben an, eben jene Einführungen

eher als Bestätigung des Weltreligionenkonzeptes wahrgenommen zu

haben, das nun im Projektseminar problematisiert wurde.22 Angeregt

durchBeispiele imKurs besteht der drängendeWunschnachVertiefung

des eigenen Wissens sowie nach der Ausrichtung des eigenen zukünf-

tigen LER-Unterrichts an im Alltag präsenten Bezügen oder aktuellen

Fragen.23 Die Studierenden wollen lebensnähere Ansätze realisieren,

2023). Eine aktuelle Schulbuchanalysemit Blick aufWeltreligionenparadigmas

bietet Becker 2023.

22 Vier Studierende heben hervor, dass sie die Bearbeitung des Themenfeldes ›Re-

ligion‹ mittels Weltreligionenschemata bisher als richtig und normal empfun-

den haben – in LER, aber auch in Kinderbüchern.

23 Dazu folgendes Beispiel: »An dieser einen Frage [über die Zugehörigkeit des Is-

lam zuDeutschland] ist mir klar geworden, wie breit das Thema der Religionen

ist und dass es eben nicht mit einem Ausfüllbuch zu den fünf Weltreligionen

getan ist, wie es beimir in der Schule thematisiertwurde.DieseVerantwortung,

ein Thema für Schülerinnen und Schüler aufzubereiten, welches so viele Facet-

ten hat, führte bei mir zu einer kurzen Überforderung. Dies ist wahrscheinlich

vor allem der Fall, da ich mich, selbst nach dem Absolvieren der religionswis-

senschaftlichen Uni-Kurse, fachlich nicht ausreichend vorbereitet fühle. Daher

ist mein Ziel dieses Semester, mich, abgesehen von den Seminaren, ausführli-

cher mit einzelnen Religionsgemeinschaften zu befassen, um später spannen-
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erahnen die Breite und Komplexität des religiösen Feldes und sehen die

Beschäftigungmit individuell gelebter Religiosität sowie verschiedenen

Auslegungen religiöser Traditionen als entscheidende Faktoren für

guten religionskundlichenUnterricht,wie in den unterrichtsbezogenen

Subkategorien noch erörtert wird.

4.2.3 Subkategorie »Religionskritik«

Diese Kategorie umfasst religionskritische Aussagen, Haltungen und

Darstellungen, die Studierende wahrnehmen.

25Studierendeberichtendavon,dass sichPersonen in ihremUmfeld

religionskritischoder antireligiös äußern.Amhäufigstenhandelt es sich

um eine Attribuierung vonReligionen imAllgemeinen als irrational, ab-

surd oder lächerlich sowie als veraltet, statisch und engstirnig.24

Vereinzelt werden Bezeichnungen wie »Märchenbuch« und »Er-

findung« (P 2), »Opium für das Volk« (P 15), »Unfug« (P 32), »völliger

Schwachsinn« oder »Spinnerei« (P 20) wiedergegeben. Ein Mal wird

auf die Reduktion von Religion auf ethische Dimensionen und soziale

Funktionen hingewiesen, die ebenso durch andere Systeme gewähr-

leistet werden könnten (P 1). Thema ist außerdem die Darstellung

von Religionen als etwas Bedrohliches in Verbindung mit Machtmiss-

brauch und Extremismus durch Bekannte oder Medien. Hinzu kommt

die Wahrnehmung einseitiger, auch von Hass und Spott geprägter

de Aspekte für den Unterricht angemessen aufbereiten zu können. Der Hin-

weis der Dozierenden, dass es dabei nicht um inhaltliche Vollständigkeit geht,

sondern umdasHerausstellen der Vielfältigkeit der Konzentration auf einzelne

Aspekte konnte mich wieder etwas beruhigen.« (P 5)

24 Hierzu zwei Beispiele: »Teilweise wird in meiner Familie die Ansicht vertreten,

dass Religion lächerlich sei und der Glaube an solche irrational. Trotzdem hat-

te ich in meiner Kindheit und Jugend zahlreiche Berührungspunkte mit dem

Christentum.« (P 12); »[…] dass Religionen altmodisch und dadurch veraltet

sind, prägten die Konversationen in meinem Umfeld, wodurch sich diese Vor-

stellungen auch bei mir verankerten.« (P 27)
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Kommunikation in Medien, die einerseits mit Sorge betrachtet wird,

andererseits das eigene Bild prägt.25

LER-Studierende finden sich dann zum Teil in der Rolle wieder,

solchen Äußerungen zu widersprechen und Religionen zu verteidigen.

Manchmal zeichnen sich innerfamiliäre Generationenkonflikte ab. Sie

wollen aufklären, ein differenziertes Verständnis von Religionen als

heterogen und veränderlich vermitteln, Phänomene kontextualisieren:

»Ich möchte meinen SchülerInnen zeigen, dass […] Anhänger ei-

ner Religion Individuen sind, die ihre Religion oft sehr einzigartig

ausleben. Ich möchte meinen, vermutlich in hoher Zahl nicht-konfes-

sionellen SchülerInnen klarmachen, dass Religion vonmodernen und

sogar wissenschaftlich denkenden Menschen praktiziert wird und vor

allem, dass sie keine skurrile Rarität aus dem Museum ist, sondern

eine Möglichkeit die Welt zu betrachten und mit ihr umzugehen.

Zu diesem Zweck möchte ich die ›Superkraft‹ erlernen Fremdbe-

schreibungen und Selbstbeschreibungen zu identifizieren und dieses

Können im LER-Unterricht anwenden.« (P 42)

Bisweilen fühlen sich die Studierenden überfordert mit dieser Aufgabe,

da sie Gespräche über Religionen oft als sehr emotional besetzt erleben

oder bei einer völligen Abkehr vomgemeinsamenKonsens überWeltbil-

der kaum zu überwindende Spannungen mit Nahestehenden befürch-

ten.26

25 »Durch regelmäßiges Religions-Bashing (in Form von bspw. Social Media Kom-

mentaren) und mein nichtreligiöses Umfeld habe ich häufig das Gefühl ein et-

was verzerrtes Bild von Religionen zu haben.« (P 2) Erhebungen imRahmen des

Religionsmonitors aus dem Jahr 2023 weisen entsprechend auf das Polarisie-

rungspotenzial subjektiven Wissens hin, wobei sozialen Medien als Wissens-

quelle eine zentrale Rolle zugesprochen wird, insbesondere, wenn persönliche

Alltagserfahrungen als Korrektiv fehlen (vgl. El-Menouar et al. 2023: 11-12, 57-

58).

26 »Vorurteile und Stereotypen sind […] auch familiär ein großes Thema für mich.

Dies liegt zum Teil daran, dass meine Familie – explizit meine Elternteile – un-

terschiedliche Perspektiven auf Menschen und auch Religionen haben. Über

die ›Unbrauchbarkeit‹ von Religionen in der ›Moderne‹, dem Absprechen einer
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Eine andere Person stellt fest, dass die Gegenüberstellung bzw.

Unvereinbarkeit vonWissenschaft und religiösemGlauben ein gängiges

Gesprächsthema ist, wenn Studierende von »atheistischen Menschen«

auf ihr Fach angesprochen werden (P 57). Die Unvereinbarkeit von

Glaube und (empirischer) Wissenschaft stellt für Studierende ein

fragenproduzierendes Problem dar.27 Acht Kursteilnehmer:innen inter-

essieren sich z.B. für dieVereinbarkeit vonVernunft undGlaube, für den

Umgang religiöserWissenschaftler:innenmit eigenen Überzeugungen,

für wissenschaftliche Perspektiven auf Nahtoderfahrungen oder für

Gründe für die Konversion nichtreligiöser Menschen. 26 Studierende

schreiben von sich selbst, dass sie Religion(en) skeptisch gegenüber-

standen, Fortschritt und moderne Lebensweise nicht mit Religionen

überein bringen konnten, aber durch ihr Studium, spätestens durch die

Lernerfahrungen im Projektkurs ihre Überzeugungen und Haltungen

hinterfragen, relativieren und ausdifferenzieren oder gänzlich verwer-

fen. Sie reflektieren in diesem Zusammenhang oft ihre Sozialisation,

berichten auch von negativen Erfahrungen, die ihre Haltung geprägt

haben:

»Das ist auch ein Grund, warum ich aufgrund von Medien und Erfah-

rung hauptsächlich in Berlin teilweise kritisch eingestellt bin zu Reli-

gionen. Grundsätzlich finde ich das Religion etwas sehr Schönes sein

kann und es großartige Gemeinschaften gibt. Leider hatte ich schon

sehr schlechte Erfahrungen in Berlin, wobei ich beleidigt wurde auf-

grund meiner zu kurzen Kleidung, wobei mir gesagt wurde ich sol-

le meinen Körper komplett bedecken. Des Weiteren ist meine Tante

Teil einer evangelischen Freikirche und sie und ihr Mann haben schon

Existenzberechtigung von Religion z.B. auf Grundlage der Missbrauchs-Skan-

dale und dem ›Ausnutzen‹ der kirchlichenMachtposition imMittelalter bis hin

zur Bezeichnung des Islam als fremd und nichtzugehörig zu Deutschland. Die

Liste der Schein-Argumente ist lang und einige Diskussionen und Streits sind

daraus entbrannt, was ein Vermeiden bestimmter Themenmeinerseits zur Fol-

ge hatte.« (P 28)

27 Einige Studierende stellen Glaube und Wissenschaft gegenüber und fokussie-

ren damit auf die Konkurrenz von Weltdeutungen.
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des Öfteren versucht mich zu beeinflussen, wobei es teilweise sogar

zu Streit kam. Ich war da noch relativ jung und seitdem habe ich bei

religiösen Diskussionen immer ein ungutes Gefühl, da ich das Gefühl

habe mir will jemand was aufzwingen.« (P 60)

Werden genauere Angaben darüber gemacht, was andere oder sie

selbst als problematisch und nicht kompatibel mit einer modernen

Gesellschaft sehen, dann geht es um Themen wie fehlende Gleich-

berechtigung der Geschlechter und die Unterdrückung von Frauen,

Homophobie bzw. die Ablehnung queerer Menschen sowie Übergriffig-

keit und die Ausübung von Zwang. Konkret bezogen auf Kirchen,meist

die römisch-katholische Kirche, einmal auch eine Freikirche, werden

Machtmissbrauch, Kindesmissbrauch, Zölibat, Missionsarbeit und die

Rolle von Kirchen in der sog. Nazizeit als Gründe für die ablehnende

Haltung genannt. Der Islam ist eine weitere Religion, bezüglich derer

im Detail Vorbehalte zur Sprache gebracht werden, welche sich auf die

angenommene extremistische Haltung und Gewaltbereitschaft sowie

die vermeintliche generelle Unterdrückung von Frauen beziehen. Hier

verweisen Studierende vorrangig auf medial vermittelte Bilder, die die

Meinung über den Islam in ihrem Umfeld oder ihre eigene prägt und

insbesondere seit 2015 als besonders präsent wahrgenommen wer-

den. Islamfeindlichkeit und seine Konsequenzen für das Leben von

Muslim:innen ist ein Problem, das Studierenden durchaus bewusst ist:

»Auch hier bemerkte ich, dass die Kenntnisse, welche ich bisher hatte,

vor allemdadurch beeinflusst werden,wasmedial behauptetwird. Im

Kopf blieb mir vor allem die Aussage meiner muslimischen Freundin,

nämlich: ›Würde ich selbst nicht dem Islam angehören und nur das

hören, was die Presse über uns sagt, dann würde ich den Islam nicht

mögen können.‹ Das bringt mich dazu, darüber nachzudenken, was

Fremdmeinungen mit den jeweiligen Anhänger*innen der verschie-

denen Religion bewirken kann.« (P 7)

Manchmal sind sie sich im Rahmen des Projektes eigener religionsbe-

zogener Vorurteile bewusst geworden, obwohl sie sich als offen, liberal
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und tolerant verstehen.Folgendes Ankerbeispiel zeigt, dass insbesonde-

re das Hören oder Lesen religionsbezogener Vorurteile von anonymen

Anderen zum Abgleich mit eigenen Vorannahmen führte:

»Dennoch erkannte ich einigemeiner Einstellungen undGlaubenssät-

ze in dembereitgestelltenDokument ›SORAPS, Leitfaden zu religions-

bezogenen Vorurteilen und Stereotypen‹ wieder (z.B. S. 26 ›Religiöse

Traditionen sind durch die Jahrhunderte hindurch beständig, unver-

änderlich und wiedererkennbar.‹) Das heißt, ich verstehe schon, dass

man aus wissenschaftlicher Sicht nachweisen kann, dass sich Religio-

nen im Laufe der Jahrhunderte verändert haben. Dennoch weiß ich

auch, dass ich aus christlicher Perspektive den Anspruch der Rückbe-

sinnung auf die ›Urchristenheit‹ kenne und diesemAnspruch ausmei-

ner eigenen religiösen Perspektive bisher noch nichts entgegensetzen

konnte.« (P8)

Diese Diskrepanzen im eigenen Selbstbild sind bisweilen mit Scham

verbunden, münden aber in allen Fällen in der Motivation, Pauschali-

sierungen zu vermeiden, die eigene Haltung weiter zu reflektieren und

besser zu verstehen, wie es zu Vorurteilen kommt.

Vier Studierende erwähnen, dass ihre Neugier für Religion oder

religiöse Menschen seitens der Familie mit Sorge betrachtet wird oder

sie ausdrücklich gewarnt werden vor entsprechenden Annäherungen

und persönlichen Kontakten. Vier andere Kommiliton:innen berichten

von Ausgrenzungen durch eine nichtreligiöseMehrheit und davon, dass

sie auch im universitären Kontext bisweilen anders behandelt werden,

wenn sie ihre Religiosität bekunden. Daraus entsteht bei einigen ein

apologetisch konnotiertes Bedürfnis, darüber aufzuklären, dass Ra-

tionalität und religiöse Wahrheitsansprüche sowie liberale religiöse

Gruppen und Demokratien vereinbar sind.28 Eine Person hat eigene

religiöse Normen als »überholt und sinnlos« (P 58) empfunden, sich in

28 Als exemplarischer Beleg soll diese Aussage dienen: »Das ist ein Vorurteil auf

das ich in diesem Thema auf jeden Fall gerne eingehen möchte, dass Glauben

und Wissenschaft sich widersprechen und wer die Bibel für wahr hält, dumm

ist.« (P 29)
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Teilen von religiösen Traditionen abgegrenzt und in der Jugend ver-

mittelte Annahmen über andere religiöse Gruppen oder Lebensstile

revidiert.

Schließlich fragen sich Teilnehmende, warum sie bisher ande-

re Fachbereiche von LER bevorzugen oder erklären die Distanz zum

R-Bereich bereits mit ihrer eigenen, meist von der Familie gestützten

Abneigung gegenüber Religion:

»Hörte ich vor meinem LER-Studium den Begriff Religion, so wa-

ren meine ersten Gedanken dazu oft ›Gott‹, nicht selten auch ›Oh

Gott‹, ›Bitte nicht, können wir nicht etwas anderes thematisieren?‹,

›Warum ist man heute noch religiös?‹ und/oder ›viele, gleichgesinn-

te Menschen, die an bestimmte, nicht real existierende Dinge und

Gegebenheiten glauben, um damit die Welt und das Leben zu erklä-

ren.‹ Ich muss gestehen, manchmal denke ich das immer noch bzw.

merke, wie sich diese Gedanken und Vorstellungen in meinen Äuße-

rungen und Gesprächen wiederfinden. […] Dennoch, die bisherigen

LER-Seminare und Vorlesungen haben es bereits soweit geschafft,

dass ich sagen kann: Religion ist komplex, vielschichtig und nicht

langweilig. Und auch, wenn ich Themenbereiche wie Psychologie

oder Soziologie noch immer für Diskussionen oder wissenschaftliche

Arbeiten vorziehen würde, so verliere ich zunehmend die Hemmung

über Religion bzw. Religiosität zu kommunizieren und mich über das

Studium hinaus mit religiösen Inhalten zu beschäftigen. […] Trotz

dessen betrachte ich meine lebensweltliche Haltung und mein Den-

ken oft als Norm, sodass, wie ich aus den Theorieinputs feststellte,

religiöse Menschen durch mich einer sogenannten ›Othering-Rolle‹

unterliegen. Dies überrascht umsomehr, wennman bedenkt, dass ca.

84% der Weltbevölkerung und etwa 70% in Deutschland Teil einer

Religionsgemeinschaft sind […].« (P 17)

4.2.4 Subkategorie »Religiosität in Deutschland«

Unter dieser Kategorie finden sich Einschätzungen zur religiösen Land-

schaft Deutschlands, zu Mehrheits- und Minderheitsverhältnissen im

eigenenUmfeld sowie zu problematisch empfundenen religionsbezoge-

nenThemen, die im deutschen Kontext präsent sind.
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47 von 65 Studierenden beschreiben ihr Umfeld als ausschließlich

odermehrheitlich nichtreligiös. Religiös sind dann die anderen.29 Neun

verorten sich selbst bzw. ihr Aufwachsen in einer ostdeutschen, ländli-

chen Region, in welcher es keine Berührungspunkte mit religiösen Per-

sonen gibt oder gab,wie z.B. folgendePerson: »Bis zumAuszug aus dem

Elternhaus wuchs ich in dem Brandenburger Vorort auf und traf dort

stets auf nicht-religiöseKinder und Jugendliche,dieReligionnie thema-

tisierten; wenn überhaupt, sich darüber lustig machten.« (P 20) Andere

heben den Stadt-Land-Unterschied hervor, vor allem, wenn sie in eine

Stadt – in der Regel Potsdamoder Berlin –umgezogen sind unddort ihr

Umfeld merklich pluraler ist, nicht zuletzt durch Kontakte im Studium:

»Berührungspunkte mit Religionen hatte und habe ich bereits den-

noch, da ich als ›Berliner-Speckgürtlerin‹ und Studentin in Potsdam

religiöser Vielfalt fast täglich begegne. Einer etwas geschmälerten

Vielfalt davon begegne ich in meinen Freund*innen- und Bekannten-

kreisen, in denen ich über die Zeit oberflächliches Wissen über und

einige Einblicke in das äthiopisch-orthodoxe und neuapostolische

Christentum, den Buddhismus und den Islam bekommen konnte.« (P

10)

15 Personen sprechen von einer religiösen Sozialisation bzw. verorten

sich selbst im religiösen Feld. 14 Personen erklären, dass außerhalb des

Studiums Religion nie Gesprächsthema ist – auch nicht mit Personen

im Umfeld, die einer Religion angehören. Dennoch beschreiben dop-

pelt so viele ihr Umfeld als mindestens teilweise christlich. Diese Dis-

krepanz ergibt sich dadurch, dass ein Teil der Familie religionslos, ein

anderer christlich ist oder der Freundeskreis weitgehend nichtreligiös

ist, aber die Familie christlich. 15-mal wird betont, dass es sich dabei

29 Einzelne erwähnen die Bekanntschaft mit einer aktiv religiösen Person, die

dann als befremdlich-interessant wahrgenommen wurde, als Expert:in zu re-

ligiösen Themen fungierte oder ausgegrenzt wurde. Andere Studierende be-

richten, eben solch eine religiöse Person in einer mehrheitlich nichtreligiösen

Peergroup gewesen zu sein, was ihrerseits z. T. das Vermeiden von religiösen

Themen oder eine Distanzierung von Religion nach sich zog.

https://doi.org/10.14361/9783839468968-007 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/9783839468968-007
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-nd/4.0/


Jenny Vorpahl, Linda Merkel: Zwischen Neugier und Vermeidung 209

um religionsferne Personen handelt. Bisweilen ist ein säkulares Driften

über Generationen hinweg ablesbar, wenn die Großeltern als engagier-

te Religiöse, die eigene Generation aber als distanziert oder nichtreligi-

ös charakterisiert werden. Zweimal wird Deutschland als säkularisier-

tes Land beschrieben und auf Kirchenaustritte bzw. die gesunkene Be-

deutung christlicher Traditionen für die Gesamtgesellschaft verwiesen.

Dennoch kommen anekdotenhaft immerwieder christliche Einrichtun-

gen wie Kindertagesstätten, Schulen und Religionsunterricht, Konfir-

mationsunterricht und kirchliche Freizeitangebote oder Veranstaltun-

gen zurWeihnachtszeit als Teil der Normalität zur Sprache.

Sieben Studierende haben bereits selbst Unterschiede bezüglich

der Religionszugehörigkeit und Religiosität zwischen Ost- und West-

deutschland wahrgenommen oder wissen durch Gespräche über die

Situation der Familie in der DDR-Zeit wie folgende Passage zeigt:

»Dass in Ostdeutschland nur ca. ein Drittel der Menschen an einen

Gott glaubt, fällt mir im Alltag auf, da ich hier in Brandenburg im Os-

ten Deutschlands lebe. Weiter ist meine Großmutter väterlicherseits,

die die sich selbst Marxistin nennt, im Osten geboren worden und hat

nie woanders gewohnt. Die Familienseite mütterlicherseits, welche

alle christlichen Glaubens sind, kommt aus demWesten. Aus diesem

Grund war ich auch schon oft im Süden Deutschlands und habe dort

mit viel mehr an Gott glaubenden Menschen zu tun.« (P 49)

Elf Kursteilnehmende sind jedoch überrascht angesichts im Seminar

thematisierter Unterschiede und interessieren sich für deren histori-

sche Hintergründe, verorten sich zum Teil selbst vor diesem Hinter-

grund.30 Acht Personen staunen über den hohen prozentualen Anteil

30 »Es ist als ob ich in einer Blase lebe, in der fast alle Menschen um mich her-

um Säkulare sind und Religiöse eine Minderheit darstellen.« (P 42) Die Subka-

tegorien »Religionskritik« und »Religiosität in Deutschland« hängen insofern

zusammen, als dass die Seminarteilnehmer:innen ihre religionsbezogenen Po-

sitionen nicht nur in Bezug setzen zu ihrem familiären Umfeld, sondern zur

jeweiligen Mehrheitskultur. Verwendet wurden in den religionswissenschaft-

lichen Veranstaltungen zur Beschreibung und Kontextualisierung u. a. Müller/
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an Personen, die in Deutschland einer Religion angehören bzw. über

die religiöse Vielfalt, zwei wiederum über den hohen Anteil nicht-kon-

fessionell gebundener Menschen – je nachdem, wie die Mehrheitsver-

hältnisse in ihrem eigenen Umfeld sind.31 Grundsätzlich werden jedoch

Pluralisierungsprozesse wahrgenommen, wenn z. B. der Anteil musli-

mischer Schüler:innen an der eigenen früheren Schule gestiegen ist, sie

bereits an Schulen mit heterogener Schüler:innenschaft arbeiten oder

sich in der Flüchtlingshilfe engagieren. Pluralität gilt insbesondere mit

Verweisen auf Migrationsprozesse als Merkmal deutscher Geschichte

und Gesellschaft, insbesondere in Großstädten. Zugleich thematisieren

16 Studierende Islamfeindlichkeit, Antisemitismus und Rechtsextre-

mismus als Problem in der deutschen Gesellschaft, manchmal konkret

bezogen auf Ostdeutschland und mit Blick auf ihre zukünftige Aufgabe

als Lehrkraft, zu Toleranz und Offenheit beizutragen. Das ist vereinzelt

mit der Frage verbunden, wie diese Ziele realisiert werden sollen, wenn

sich die Schule in einer recht homogen-nichtreligiösen Region befindet.

4.3 Zusammenfassung LER-unterrichtsbezogener

und religionskundlicher Studierendenvorstellungen

ImFolgendenwerden vier dieser Subkategorien skizziert, die in derOn-

linepublikation »Religions- und unterrichtsbezogene Vorstellungen von

Studierenden als Anknüpfungspunkte für die Lehre« ausführlich nach-

zulesen sind (Vorpahl/Merkel 2024).32

Die Subkategorie »Die LER-Lehrkraft als Aufklärer:in« weist auf ein

bestimmtes Selbstverständnis hin, das die Studierenden in Hinblick

auf ihre Rolle als künftige LER-Lehrkraft vertreten. Dem entspricht der

Pickel/Pollack 2013, Pollack/Rosta 2015 sowie Wohlrab-Sahr/Karstein/Schmidt-

Lux 2009.

31 Verwendet wurden vomREMID e. V. bereitgestellte Zahlen undDiagramme so-

wie einige aus dem Religionsmonitor (vgl. Müller/Pollack 2013; El-Menouar et

al. 2023).

32 Abrufbar unter https://doi.org/10.25932/publishup-63007.
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Wunsch, aktiv an der Dekonstruktion und dem Abbau von religionsbe-

zogenen Vorurteilen im LER-Unterricht zu wirken. Damit verbunden

ist jedoch auch eine Überforderung.

Der Kategorie »Religionskundedidaktische Zugänge: Über und

von Religion(en) lernen« wurden Aussagen zugeordnet, die deutlich

machen, was Studierende mit unterschiedlichen Zugängen religi-

onskundlichen Lernens verbinden, welche sie präferieren und wo sie

Defizite sehen. Es besteht in diesem Zusammenhang große Sorge auf-

grund eigener Wissensdefizite, um qualitätsvollen Unterricht gestalten

zu können.

Die Kategorie »Fremdheit überwinden durch Innenperspektiven«

umfasst Aussagen, die den Zugang zu religiösen Innenperspekti-

ven als Inhalte des religionskundlichen Unterrichts thematisieren.

Praktizierende Angehörige einer Religionsgemeinschaft sollen in einer

Expert:innenrolle einemöglichst authentische Vermittlung von gelebter

Religion gewährleisten, als sachlich-distanziert eingeschätzte Außen-

darstellungen ergänzen und ggf. Wissensdefizite bei der Lehrkraft

ausgleichen.

Unter die Kategorie »Neutralität« fallen Aussagen, die sich auf die

Wahrung einer neutralen Haltung im nicht-konfessionellen Unter-

richtsfach LER beziehen, welche Anforderungen Studierende damit

verbinden und inwiefern diese mit den Zielen des LER-Unterrichts

verknüpft sind. Dabei kommen bestehende Unsicherheiten in Hinsicht

auf die Umsetzung des Neutralitätsgebots zur Sprache.

5. Diskussion

Die Konzeption des Projektseminars sowie die Erhebung und Analyse

von religions- und unterrichtsbezogenen Präkonzepten dienten nicht

nur der Selbstreflexion der Studierenden und ihrer Präsentation einer

Forschungsgemeinschaft als interessanter Befund an sich, sondern

zunächst als wichtige Ausgangspunkte für die Reflexion undGestaltung

des Lehrangebots am Standort Potsdam. Darüber hinaus können sie

als Anregungen in der religionswissenschaftlichen Hochschuldidaktik
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dienen, entsprechend des Conceptual-Change-Ansatzes Vorstellun-

gen der Lerngruppe zu klären und daran anzuknüpfen. Aus unserer

Analyse ergibt sich, dass es über eine fachliche Klärung religionsbe-

zogener Begriffe hinaus genügend Raum für die eigene Anwendung

von Definitionen geben muss, damit Lehrkräfte und Lernende religiöse

Bezüge in der Lebenswelt identifizieren können und sich nicht nur an

sehr prototypischen und stark vereinfachten Modellen von Religionen

orientieren. Die Heterogenität religiöser Vorstellungen und Praktiken

kommt sonst gar nicht erst in den Blick. Wichtig ist dabei ebenso die

Auseinandersetzung mit semantisch verwandten Begriffen, die in der

Alltagssprache präsent sind, damit eine Lehrkraft religionsbezogene

Vorstellungen der Schüler:innen erkennen, einordnen und diskutie-

ren und auch die Vielfalt an nichtreligiösen Lebensentwürfen und

Kontexten vermitteln kann. Hilfreich ist vor und nach einer Klärung

religionsbezogener Begriffe eine Aufgabe, die beinhaltet, über einen

gewissen Zeitraum Phänomene zu notieren, die den Lernenden im

Alltag begegnen und die sie zu Religion in Bezug setzen.33 Nicht zuletzt

für die Gewährleistung des Neutralitätsgebots ist diese Frage relevant,

da im Schulkontext geklärt werden muss, inwieweit z. B. die Arbeit mit

Tierkraftkarten oder Andachtsübungen im Unterricht als religiös gilt

oderwieWeihnachtsbrauchtum in der Schule etabliert und gerahmt ist.

Entscheidend ist außerdem die Reflexion eigener Normalitäten,

angeregt durch die Konfrontationmit anderenMehrheits- undMinder-

heitsverhältnissen sowie Perspektivwechsel. Viele Studierende schrei-

ben, dass sie automatisch sich bzw. eigene Selbstverständlichkeiten und

vertraute Mehrheitsverhältnisse als Norm vorausgesetzt haben, obwohl

ihnen Toleranz, Offenheit und Individualität wichtig sind. Perspektiv-

wechselwurdenz.B.angeregtdurchHinweise aufdie Fremddarstellung

33 Ähnlich wie von Katharina Frank zum Eruieren situativer Kontexte vorgeschla-

gen (Frank 2016: 22), haben die Studierenden eine solche Aufgabe bekommen,

aufwelche sie auchgelegentlich in denArbeitsjournalenBezugnehmen: »Dies-

bezüglich hat mir die Übung zum Beobachten von Religion im Alltag aller-

dings nochmals verdeutlicht wie oft ich unbewusst mit religiösen Geschehnis-

sen konfrontiert werde.« (P 11)
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und Diskriminierung von nichtreligiösen Menschen in anderen, eben-

falls als modern aufgefassten Ländern sowie statistische Erhebungen

zu Religionszugehörigkeiten im Ländervergleich und weltweit.34 Das

Erkennen, dass Religion für viele Menschen lebensweltlich relevant ist,

plausibilisiert die Notwendigkeit einer Thematisierung im Schulfach

LER.35 Der Einbezug von Lebensrealitäten verschiedener Menschen,

die nicht alle einer orthodoxen Richtung zugeordnet werden können

und auf ihre vorhandene oder nicht bestehende Religionszugehörig-

keit reduziert werden, wurde in der Religionskundedidaktik bereits

vielfach erörtert.36 Entscheidend ist dabei, dass eine gewisse Vielfalt

an nichtreligiösen Positionierungen und Lebensentwürfen einbezo-

gen wird, statt sich auf religiöse Spezialist:innen zu konzentrieren –

auch, um eine Differenzierung von Institutionen- und Religionskritik

zu ermöglichen. Angesichts der Bedeutung persönlicher Beziehungen

zu (anders-)religiösen Menschen für einen differenzierten Blick auf

Religionen und die Akzeptanz religiöser Vielfalt sollten im Rahmen der

Ausbildung Formen, Bedingungen und mögliche Effekte solcher Be-

gegnungen thematisiert werden. Entsprechend der Kontakthypothese

34 »Auch, dass es in einigen Teilen der Welt, wie in den Vereinigten Staaten Ame-

rikas, verpönt ist nicht religiös zu sein, hat mich erstaunt, denn in meinem so-

zialen Umfeld ist eher die Angehörigkeit zu einer Religion verpönt. Dies würde

dann auch bedeuten, dass die meisten Menschen davon ausgehen, dass neue

Menschen, die sie kennenlernen, religiös sind, während ich immer eher davon

ausgehe, dass neue Personen, die ich kennenlerne, nicht religiös sind.« (P 9)

Bezogen wird sich hier auf die im Seminar kurz vorgestellte Arbeit von Petra

Klug (2023) und von Wikimedia Commons bereitgestellte Statistiken und Gra-

phiken.

35 »Dadurch dass ich selbst im Osten von Deutschland aufgewachsen bin, wo die

meisten Menschen keiner Religion angehören und sich das auch so in meinem

sozialen Umfeld wiedergespiegelt hat, war mir bis zu diesem Zeitpunkt nicht

bewusst, dass so viele Menschen weltweit einer Religion angehören. Dadurch

habe ich jedoch gemerkt, was religiöse Themen für eine große weltweite Rele-

vanz haben undmir ist die Bedeutung der R-Dimension in LER viel ersichtlicher

geworden.« (P 27)

36 Als besonders hilfreich hat sich hier der Beitrag von Schellenberg/Saia (2019)

erwiesen.
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sind vorurteilsreduzierende Effekte an bestimmte Voraussetzungen

gebunden.37 Zudem müssen Rahmungen, Methoden und Ziele solchen

Unterrichts geklärt werden.

Es ist zudem offensichtlich, dass sich im Großteil der untersuch-

ten Einträge ein fixes und zugleich diffuses Verständnis von Moderne

abzeichnet. Fix, weil Moderne das ist, was die eigene Mehrheitsgesell-

schaft ausmacht. Diffus, weil mal das Primat der (Natur-)Wissenschaft,

mal Freiheitsrechte und individuelle Lebensgestaltung, mal die demo-

kratischeGrundordnung implizit imVordergrund stehen alsGegenüber

vonReligion(en). So prototypischwie also bisweilen der Religionsbegriff

gefasst wird, ist auch das Verständnis von Moderne. Dementsprechend

sollte die Auseinandersetzung mit der religiösen Landschaft, in der das

Fach unterrichtet wird, einen festen Platz in der Ausbildung haben,

damit die Lehrkräfte tatsächlich eine Standortverortung realisieren

können, wie von ihnen erwartet wird (vgl. MBJS 2015: 6). Dazu gehören

Bedingungen für das Wachsen und Sich-Verändern von Mehrheits-

verhältnissen, Pfadabhängigkeiten im internationalen Vergleich sowie

die Gleichzeitigkeit von Prozessen wie Säkularisierung, religiöser

Pluralisierung und Individualisierung. Die Analyse der Konzepte hat

gezeigt, wie eng die Sozialisation in nichtreligiösen Mehrheitsver-

hältnissen mit fehlenden Bezugspunkten zu religiösen Phänomenen

einhergeht, die für kreativen religionskundlichen Unterricht, dieWahr-

nehmung religiöser Vielfalt sowie die kritische Auseinandersetzung

mit Fremddarstellungen entscheidend sind. Bedingungen für Phäno-

mene wie fundamentalistische oder religionskritische Bewegungen,

interreligiöse Dialoge oder Konflikte sowie Strategien des Umgangs

von Religionsgemeinschaften mit Modernisierungsprozessen gehören

ebenfalls zu der Expertise, die Religionswissenschaftler:innen in die

Lehramtsausbildung hineintragen können. Hier braucht es stets eine

Klärung durch die Lernenden, wer worüber genau gerade eine Aussage

37 Der aktuelle Religionsmonitor hat dementsprechend nach Freizeitkontakten

und ihrem Zusammenhang mit der individuellen Wahrnehmung religiöser

Vielfalt gefragt (vgl. El-Menouar et al. 2023: 46-49, 56-57).
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trifft, umnicht vorschnell ganze Religionen,Gruppen, Landstriche oder

Epochenmit generalisierenden Überschriften zu versehen.

Zur Anregung der Reflexion eigener vorurteilsbehafteter Haltungen

oder stereotyper Bilder ist es besonders hilfreich, wenn durch religi-

onssoziologische Forschungen Vorstellungen und Aussagen Dritter

vorliegen,mit denen sich Studierende identifizieren oder von denen sie

sich abgrenzen können. Damit ist kein Abfragen konkreter Haltungen

durch die Lehrenden verbunden, sondern typische Aussagen anderer

werden kontextualisiert oder problematisiert, in dem sie zu fachlichen

Erkenntnissen ins Verhältnis gesetzt werden. Studierende erkennen

ggf. sich oder andere in den Beschreibungen wieder als mehr oder

weniger typisches Phänomen und setzen sichmit Erklärungsangeboten

auseinander.38

Bezüglich des Umgangs mit Weltreligionenkonzepten zeigt sich

eine grundsätzliche Frage, die in der Religionskundedidaktik auf Hoch-

schulebene diskutiert wird: Was soll in religionswissenschaftlichen

Einführungsveranstaltungen behandelt werden? Einerseits bedarf es

oft einer Einführung in die Geschichte und die jeweiligen Religionen

prägenden Traditionen, da kein Vorwissen diesbezüglich vorausgesetzt

werden kann. Andererseits bleibt je nach Fach und Studienordnung

dann nur noch wenig Möglichkeit für Ausdifferenzierungen und eige-

nes forschendes Lernen durch die Studierenden.39 In jedem Fall bietet

38 Bezogen wird sich dabei nicht nur auf den bereits erwähnten Leitfaden des

SORAPS-Projektes, sondern auch auf die in Stolz et al. 2014 enthaltene undmit

Interviewpassagen illustrierte Typologie. Andere Studierende haben sich mit

dem Beitrag von Hero und Krech (2011) auseinandergesetzt.

39 An der Universität Zürich wurde eine Umgestaltung der Studienordnung im

Fach »Religionen, Kulturen, Ethik« realisiert, weg von Überblicken über ein-

zelne ›Weltreligionen‹ hin zu themenorientierten und komparatistischen Ver-

anstaltungen (vgl. Religionswissenschaftliches Seminar der Universität Zürich

2023). Dem Problem, dass bisweilen kaum Vorwissen bei Studierenden vor-

aussetzbar ist, welches diskutiert, ausdifferenziert und dekonstruiert werden

kann, begegnen die Kolleg:innen aktuell damit, dass die Studierenden Einfüh-

rungen in einzelne Religionen lesen und rezensieren sollen. Eine Diskussion

über die verschiedenen Studienordnungen und Lehrveranstaltungskonzepte

erfolgt aktuell im Arbeitskreis Religionswissenschaft und Schule der DVRW.
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eine kritische Diskussion von Weltreligionenschemata mit den Studie-

renden Anlass, Vor- und Nachteile dieser Einteilungen zu erkennen,

entsprechende Darstellungen und Materialien auf ihre Implikationen

hin zu befragen sowie nach alternativen Ansätzen zu suchen.

Es ist zudementscheidend, inderHochschullehre einenoffenenund

selbstkritischen, gleichzeitig jedoch achtsamen Umgang mit den je in-

dividuellen Vorurteilsstrukturen zu kultivieren. Die Bereitschaft, eige-

nen religionsbezogenen Vorurteilen auf den Grund zu gehen und die-

se zu dekonstruieren, haben wir als sehr hoch erlebt. Jedoch darf diese

Bereitschaft zur Selbstreflexion nicht zur Lähmung führen. Anlass der

Gestaltung des vorgestellten Seminarkonzepts war u.a. das Vorhaben,

die Studierenden zu einem souveränen und selbstbewussten Umgang

mit religionsbezogenenThemen und Fragen zu führen. Sie sollen Ängs-

te, Vorbehalte und Vorurteile in Bezug auf den Gegenstand Religion ab-

bauen. Ein wichtiger Schritt war, diese Vorbehalte zunächst offenzule-

gen.DieOffenlegungmündet jedoch nicht automatisch in einer pro-ak-

tivenundproduktivenHaltung.Begleitetwurdendie teils identitätsstif-

tenden und -verändernden Einsichten durch Unsicherheiten, wie denn

angesichts der eigenen Vorurteile neutral und angemessen über Reli-

gionen gesprochen werden kann. Schlimmstenfalls führen diese Unsi-

cherheiten erneut zu einer Vermeidung. Erforderlich sind also prakti-

kable Umgangsweisen und Strategien sowie eine konstruktive Fehler-

kultur, die die Studierenden befähigen, sich neugierig und (selbst-)kri-

tischmit den eigenen Vorurteilen sowie religiösen Gegenständen zu be-

schäftigen. Sie sollen das Selbstbewusstsein erlangen, sichmithilfe reli-

gionswissenschaftlicher Tools und Kompetenzen über Religion äußern

zudürfen, ohne die eigene (Nicht-)Religiosität alsDefizit zu empfinden.

Es muss den Raum geben, Überforderungsgefühle zu artikulieren und

den latentenPerfektionismusunddie sehr geringe Fehlertoleranz,die in

den Einträgen deutlich wurde, einzuordnen. Selbiges gilt für den Um-

gang mit der geforderten, aber nur begrenzt umsetzbaren Neutralität

der LER-Lehrkraft.

Herzlichen Dank an die Kolleg:innen für den fruchtbaren und offenen Aus-

tausch.
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Eine derartige Strategie ist die noch ausführlichere Diskussion

des Conceptual-Change-Ansatzes in der Hochschullehre sowie des-

sen Potenzial für die unterrichtliche Fachdidaktik. Die Einträge legen

nahe, dass die Studierenden Vorstellungen von Vorurteilen vertreten,

die den eher überholten Begriff des Konzeptwechsels anstelle der Kon-

zeptveränderung fokussieren. Es wurde sichtbar, dass die Studierenden

sich wünschen, erst jegliche Vorurteile durch differenziertes Wissen

über Religion(en) ›auszumerzen‹, sodass sie sich dann gewappnet füh-

len, an religionswissenschaftlichen und religionskundedidaktischen

Diskursen zu partizipieren. Dies ist jedoch nach aktuellem Stand der

Conceptual-Change-Forschung keine überzeugende Darstellung von

Lernprozessen. Die Studierenden sollen verstehen, dass Konzeptver-

änderungen graduell, fluide und langsam verlaufen, Menschen eher

Hybridkonzepte vertreten, die Alltagsvorstellungen mit wissenschaft-

lich-fachlichen Vorstellungen verbinden (vgl. Kattmann 1997: 6). Vor

diesem Hintergrund können die Studierenden ihren Lernweg im Sinne

des lebenslangen Lernens realistischer einordnen.

Entscheidend sind Lernmöglichkeiten innerhalb des LER-Stu-

diums, die vertiefendes Verstehen und Forschen ermöglichen. Die

Studierenden brauchen Raum, die wahrgenommenen Wissenslücken

exemplarisch zu füllen, die Komplexitäten und Diversität von Religion

anhand von für sie als bedeutsam empfundenen Fragen und Phänome-

nen zu erfahren und wissenschaftlich einzuordnen. Zudem braucht es

Zeit, die neuen religionswissenschaftlichen Befunde in ihrem Potenzial

für den LER-Unterricht zu reflektieren. Der didaktische Transfer von

den rein religionswissenschaftlichen bzw. soziologischen Projekten

des Seminars konnte aus Zeitgründen nur oberflächlich erfolgen, wäre

jedoch enorm ertragreich für die Professionalisierung der angehenden

LER-Lehrkräfte. In Bezug auf die konkrete Unterrichtspraxis wurde das

Desidarat an Best-Practice-Beispielen deutlich, das innerhalb der Reli-

gionskunde besteht. Während die Bereitschaft der Studierenden, neue

Wege in der Religionskundedidaktik zu gehen, sichtbar geworden ist,

so fehlt es an vielen Stellen an Antworten auf die Frage, wie das konkret
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für den Unterricht umgesetzt werden kann und welche Kompetenzziele

mit welchen Strategien verbunden werden können.40

Insgesamt lässt sich resümieren, dass die Studierenden froh waren,

im Rahmen des Projektkurses Gelegenheit zu haben, ihre Bedenken

gegenüber dem religionskundlichen Fachbereich zu äußern und besser

zu verstehen. Sie haben ihre Vorstellungen dessen erweitertet, was

learning-about-Religion umfassen kann und welche Perspektiven auf

Religion(en) den individuellen Wissens- und Kompetenzerwerb unter-

stützen, aber auch als Grundlage für die Gestaltung von LER-Unterricht

dienen können. Sie äußern nicht nur bisweilenÜberforderung, sondern

betonen in ihren Arbeitsjournalen immer wieder, inwieweit sie der

Kurs ermutigt hat, sich überhaupt mit religiösen Phänomenen – auch

über das im Studium Notwendige hinaus – intensiv auseinanderzuset-

zen sowie spannende Alltagsbezüge herzustellen und gesellschaftliche

Debatten einschließlich religionskritischer Positionen einzubeziehen.
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